folg erzielt hat. 


19. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch, den 23. Januar 1867. 


® 
0 ene 1 el un 8 ſcheinende Nummer nur bis 
N 10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


19. 


Inſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 


Behufs Feſtſtellung der Wahl für den Reichstag des Norddeutſchen Celem ustanowienia wyboröw do parlamentu Rzeszy pölnocno-niemiecki6j 


Bundes find von uns nachſtehende Wahl: Kommiffarien ernannt: | 
— . —— — — — — 


Nr.. . Nr. TCxesci, 
ahl⸗ Beſtandtheile l-Kommiſſarien. kregu wWy- 2 ktörych okr 
dete des Wahlkreiſes, Wahl- Kommif Kon = ych dine 
. 
Stadt Poſen Landrath Wocke zu Poſen. 1. miasto Poznan 


1: 
| Kreis Poſen 
2; Kreis Samter 
Kreis Birnbaum 
Kreis Obornik 


Landrath Freiherr d. Maſſ enba ch zu Samter. 


5. Kreis Meſeritz 
Kreis Bomſt 

4. Kreis Buk 
Kreis Koſten 


Landrath v. Flottwell zu Meſeritz. 


Landrath v. Saher zu Neutomysl. 7 


mianowani zostali komisarzami 


powiat Poznanski 


2. powiat Szametulski 
powiat Miedzychodzki 
powiat Obornicki 

3. powiat Miedzyrzecki 
powiat Babimostski 


borczymi jak nastepuje: 


wyborezy sig Komisarze wyborczy. 


radzca ziemianski Wocke w Poznaniu. 


radzca ziemianski barun Massenbach 
w Szamotulach. 

radzca ziemianski v. Flottwell w Miedzy- 
rzecu. 


powiat Bukowski 
powiat Koscianski 


radaca ziemiafiski v.Saher wNowym Tomyslu, 


4 
Bürgermeiſter Hausleutner zu Rawicz. 5. Powiat Krobski 


b m. usl er zu Rai, burmistrz Hausleutner w Rawiezu. 
re — Kreis Frauſtadt. Landrathsamtsverweſer Graf Ahlimb⸗Saldern 6. powiat Wschowski zastępca radzcy ziemianskiego hrabia Ah lim b- 
zu Frauſtadt. an — PER . Saldern w Wschowie. 
—y — Reis Schrimm Landrath Gläſer zu Schroda. 4 powiat Szremski radzca ziemianski Gläser w Srodzie. 
e Kreis Schroda . 7 Im N : mn nm 
—Doeecchen Landrath Greg orovius zu Meſchen. 8. powiat Wrzesinski radazca ziemianski Gregorowius w Pleszewie. 
{ Kreis Pleſchen 5 5 . 3 — c U 
Dr — Kreis Krotoschin Landrathsamtsverweſer Rittergutsbeſizer Buttel 9. powiat Krotoszynski zastgpca radzey ziemianskiego dziedzie döbr 
1 k | zu Krotolhin. a __tyeerskieh Butte! W Krotoszynie. i 
10. Kreis Adelnau Landrath Stahlberg in Oſtrowo. 10. ee 1 5 8 8 radzca ziemiahski Stahlberg w Ostrowie, 


Kreis Schildberg f N 
Poſen, den 22. Januar 1867, 


Königliche Regierung; Abtheilung des Innern. 


Poznan, dnia 22. Stycznia 1867. 


Krölewska regencya. Wydzial dla spraw wewnetrznych. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
Wien, 22. Januar, Abends. Nach telegraphiſchen Berichten 
aus Konſtantinopel vom heutigen Tage rückt der Gouverneur des 
banon, Daud Paſcha, mit 3000 Mann gegen den durch Joſeph 
aram abermals inſurgirten Diſtrikt Keſruan vor. 
& = Muſchir Derwiſch Paſcha iſt von Damaskus mit Trup⸗ 
1 n eyrut angela = Rt. 8 u 3 / 


1 


{eb erfommiffton Seitens der 67er Kommiſſion wird als geſichert 
etrachtet. Eine hierauf bezügliche Manifeſtation der Deakſſchen 
Partei wird erwartet. a 

London, 22. Januar, Nachmittags. Der Dampfer „Auftra- 
laſian“ überbringt bezüglich der Anklage gegen den Präſidenten 
Johnſon folgende weitere Nachrichten aus Newyork vom 9. d. M.: 
Die Anklage⸗Reſolution iſt von dem Hauſe der Repräſentanten an⸗ 
genommen worden. Der Präſident wird beſchuldigt, ſein Veto und 
das ihm zustehende Recht der Ernennung und Begnadigung miß⸗ 
braucht zu haben. Die Anklage lautet ferner auf gewiſſenloſe Ver⸗ 
fügung über öffentliches Eigenthum und Einmiſchung in die Wah⸗ 
len. — Beide Häuſer des Kongreſſes haben die Bill über das 
Stimmrecht der Neger trotz des Veto des Präſidenten wiederum 
angenommen. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß Juarez ſich nach Durango 
begeben habe, um daſelbſt ſeinen Aufenthalt zu nehmen. Mehrere 
1 e Partei haben ſich Sera angeſchloſ⸗ 

. ikaniſchen en, welche Mazatlan beſetzt 
verüben daſelbſt ſeaße Du bare 2 N 

London, 22. Januar, Nachmittags. Aus Newyork wird 
vom 5. d. Mts. gemeldet: Die geſetzgebende Gewalt des Staates 
Ohio hat das Amendement zur Verfaſſung angenommen. — Die 
zum Tode verurtheilten Fenier ſind zu zwanzigjährigem Gefängniß 
begnadigt worden. — Die Miſſion Cambells iſt aufgegeben wor⸗ 
den — Ein Dekret des Kaiſers Maximilian iſt erſchienen, welches 
über die Beförderung der belgiſchen und öſtreichiſchen Truppen in 
ihre 3 8 nähere Beſtimmungen trifft. — General Caſtelnau 
iſt erkrankt. N 

Petersburg, 22. Januar, Vormittags. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ veröffentlicht eine Cirkulardepeſche nebſt Memo⸗ 
randum, welche Fürſt Gortſchakoff in Erwiderung auf die Veröf- 
fentlichung der römiſchen Dokumente erlaſſen hat. Die Depeſche 
weiſt die Behauptungen der päpſtlichen Regierung zurück und führt 
33 hab 0 Saale _ 5 en für den 

und die Aufhebung des Konkordats ausſchließlich dem heili⸗ 
den Stuhle zur Laſt fallen g 5 £ 
iſt dere, 23. Jaunar. Rach der amtlichen Zeitung von heute 
de 1 Finanzminiſter v. Lariſch auf fein Anſuchen unter Verleihung 
Becke ide Großkreuzes demiſſionirt. Dem Uuterſtaatsſekretair 
einſtweilen das Finanzminiſterium übertragen. 


Unfere Vorwahl zum Reichstage. 
ſammlun Ra die Stadt Poſen in ihren Mauern politiſche Ver⸗ 
und dur den ehen, war wohl keine bedeutender durch ihre Anzahl 
geftern durch das dlitiſchen Geiſt, der ſich in ihr kund gab, als die 

olksgartens aus Sec Lokal⸗Wahlkomité in den großen Saal des 
wenn dieſe Verſammladt und Landkreis Polen berufene. Selbſt 
emonſtration des Deng keinen andern Zweck gehabt hätte, als eine 
on eine hohe Bedeutunſchtbums zu ſein, würde ſie für unſern Ort 
als eine Demonſtration > eanſpruchen dürfen; fie war aber mehr, 
da fie einen unzweideutigen poſitiven Er⸗ 


Bald nachdem ſich der, ungefähr 1500 Perſonen faſſende Saal 

efüllt hatte, beſtieg das Wahlkomite die Tribüne, von welcher aus 
ſein Vorſitzender, indem er den Zweck der Verſammlung darlegte, 
die Sitzung ne und die Verſammlung erſuchte, ſich durch die 


Nnf⸗ 


thum der deutſchen Bevölkerung an der Marke a len Zeug: 


den früheren Wahlen habe die Stadt Poſen einen eigenen Wahlbe⸗ 
irk gebildet, da ſei es nicht ſchwer geweſen, ſelbſt wenn die politi⸗ 
ſchen Parteien nicht durchaus mit einander gegangen, einen deutſchen 
Abgeordneten durchzusetzen, auch bei der direkten Wahl wäre der 
Sieg den Deutſchen geſichert geweſen jetzt aber, wo die Stadt mit 
dem von überwiegend polniſcher Bevölkerung bewohnten Kreiſe zu⸗ 
ſammengeſchlagen ſei, könne keine deutſche Stimme entbehrt werden. 
Dieſe Erwägung habe einzelne Männer, die an ſich keine an⸗ 
dere Berechtigung dafür gehabt hätten, als ihr Intereſſe an der Er⸗ 
möglichung einer deutſchen Wahl, vermocht, ein Komité zu bilden, 
das ſich zur Aufgabe geſetzt, den politiſchen Parteikampf zum 
Schweigen zu bringen und der Wahl einen ausſchließlich nationalen 
Charakter zu geben. Die Polen hätten wie immer auch dieſes Mal 
ihre Wahl in gleichem Sinne vorbereitet, bei ihnen habe das poli⸗ 
tiſche Parteiweſen gegenüber politiſchen Wahlen von jeher geſchwiegen. 
Das jet auch den Deutſchen jetzt geboten und es würde daher jeder Theil 
ſich freiwillig ein Opfer an ſeiner politiſchen Ueberzeugung auferle⸗ 
gen. Damit dieſes Opfer aber nicht zu groß werde, habe das Komité 
alle Kandidaten von extremer Richtung ausschließen zu müſſen geglaubt 
und ſich auf Männer von bekannter und gemäßigter politiſcher Hals 
tung zu einigen geſucht. Außerdem aber habe es ſein Augenmerk 
in erſter Linie auf Kandidaten gerichtet, die der Provinz angehören 
oder doch in naher Beziehung zu ihr ſtehen. Es ſei als Kandidat 
der Juſtizrath Tſchuſchke vorgeſchlagen worden, deſſen Name in der 
Stadt populär, dem ee nicht ganz unbekannt ſei. Herr 
Tſchuſchke habe jedoch die Wahl definitiv abgelehnt, auch ſei an den 
ehemaligen Oberpräfidenten der Provinz, v. Bonin, gedacht worden, 
der durch wiederholte Leitung der oberſten Provinzialverwaltung 
ſich manches Verdienſt um die Provinz erworben, indeß habe man 
ihn wieder fallen laſſen, weil er nicht in allen Schichten des Volkes 
ekannt genug ſei. Die Rückſicht, Stadt und Kreis Poſen durch 
eine Perſönlichkeit vertreten zu laſſen, die durch Grundbeſitz dauernd 
mit der Provinz verbunden ſei, habe auf die Kandidatur des Herrn 
v. Tempelhoff⸗Dombrowka geführt, dieſe Kandidatur würde aber in 
der Stadt Poſen auf Schwierigkeiten geſtoßen ſein. 
So ſei denn von all' dieſen Kandidaturen nur die des Regie— 


rungsraths Krieger ſtehen geblieben, der aus ſeiner längeren par⸗ 
lamentariſchen Wirkſamkeit vortheilhaft bekannt, nachdem er zuerſt 
in Jüterbock, dann zweimal hintereinander in Berlin zum preußi⸗ 
ſchen Landtage gewählt, ſich dort beſonders in volkswirthſchaftlichen 
Angelegenheiten einer erfolgreichen Thätigkeit unterzogen, imllebrigen 
aber Gelegenheit genommen habe, durch Theilnahme am hie igen 
Vereinsweſen und ſonſt jein Intereſſe an unſeren lokalen Ver 

iſſen zu bethätigen. Das Komits ſei d 1 ' 
Nath Krieger zugleich einer politiſchen Richtung huldige, die ſelbſt⸗ 
ſtändig und freivon Extremen, übereingekommen, ihn der Verſamm⸗ 
lung als einzigen Kandidaten en es wolle jedoch der 
Verſammlung nicht vorgreifen, und könne an ſich für diefe Kandi⸗ 
datur kein Gewicht in die Wagſchaale werfen. Wenn aber die 
| ſich für dieſelbe erkläre, dann könne die Wahl wohl 
als geſichert betrachtet werden. Hiermit ſchloß Herr Pilet unter 
vielſtimmigem Bravoruf. 

„Es erhielt das Wort Herr Kreichsgerichtsrath Döring, um 
Wacht über die Bedeutung der am 12. Februar zu unligtebenben 
Wahlen ſich auszulaſſen. Es ſei ein Unterſchied, bemerkte der Re⸗ 
dner, zwiſchen den direkten und indirekten Wahlen. Bei jenen 
komme es auf jede Stimme an, und daher liege jedem Wahlberech⸗ 
tigten die unbedingte Verpflichtung ob, am Wahltiſche zu erſcheinen. 
Aber auch volle Einigkeit der Deutſchen ſei Bedingniß. In andern 
Provinzen möchten die politiſchen Parteien ihre Kräfte zählen und 
ihren politiſchen Ueberzeugungen Rechnung tragen, hier müſſe die 
Situation genommen werden, wie ſie gegeben ſei. 


Verträge, gegen deſſen Berechtigung zum Erlaß eines Wahlgeſetzes 
für den Norddeutſchen Bund proteſtirt, das auf dieſe Provinz An⸗ 
wendung finden ſolle, ſie hätten damit gezeigt, wohin ſie wollten, 
aber der Proteſt ſei fruchtlos verhallt. Die Provinz Poſen und 
Preußen habe allerdings eine andere rechtliche Stellung zum Bunde 
eingenommen, als die übrigen preußiſchen Provin en, aber dies ſei 
die Folge der Meinung geweſen, daß Preußen hierburc ſeine beſon⸗ 
dere Großmachtsſtellung, beſonders gegen Oeſtreich habe erhalten 
müſſen. Im Grunde ſei es eine bloße Fiktion geweſen, welche die 
Spitzkugeln von Sadowa zerriſſen haben, die ſcheinbare Mauer ſei 


gefallen, wir ſollen fortan zu Deutſchland gehören, wie die Provinz 


isher durch ihr gemeinſames Grundgeſetz zu Preußen gehört hat. 

Oög keis, die Polen nach ihrem Proteſt ſich tonſequenter Weiſe 
jetzt der Wahlen enthalten müßten, ſo werden ſie doch wählen, um 
ihren Proteſt im Parlament zu erneuern, um noch einmal zu er⸗ 
klären, daß hier kein Deutſchland ſei. Wollen Sie dem gegenüber, 
fragt der Redner die Verſammlung erklären, daß wir Deutſchland 
angehören? Ein tauſendſtimmiges „Ja“ erſcholl aus derſelben. 

Nun, ſo fuhr der Redner fort, dann wählen Sie einen Abge⸗ 
ordneten der ein guter Preuße und ein guter Deuticher iſt. Ein 
ſolcher Mann iſt der Reg⸗Rath Krieger. Scharen wir uns um das 
deutſche Banner. 

„Deutſchland, Deutſchl übe 

ee Ueber Alles in 5 Well gs it di 
. in allgemeiner Beifallsruf folgte, als der Redner mit die⸗ 
ſen Worten ſchloß und der Dorfen ſtellte nun die Frage, ob aus 
der Mitte der Verſammlung noch ein anderer Kandidat vorgeſchla⸗ 
gen werde, als der eben Empfohlene. Ein einſtimmiges „Nein 
gab die Antwort. 3 a 

Darauf nahm das Wort der Appellationsgerichtsrath J 2 o w 
als Mitglied der Minorität des Komité's. Es ſei, begann derſelbe, 
Ehrenſache der Minorität, ihren Standpunkt zu der vorgeſchlagenen 
Kandidatur darzulegen. Der Minorität würde ein Kandidat ges 
nehmer geweſen ſein, der in der früheren Periode nicht in jo ſcharfem 
Gegenſatze zur Regierung geſtanden hätte, wie der Abg. Krieger, 


. 


ülte = 


Die Polen hätten im Abgeordnetenhauſe, geſtützt auf die Wiener 


3 


5 


gelegt wurden. 


der die Regierung ſelbſt in Fragen, aus denen ſie mit einem glän⸗ 
zenden Siege hervorgegangen, bekämpft habe. Die Minorität habe 


auf den Abg. v. Bonin gehalten, aber ſie habe ſich bald überzeugt, 


daß dieſe Kandidatur hier keine Chancen habe und müſſe ſich 

daher beſcheiden. Das Intereſſe der Verſchmelzung der politiſchen 
Parteien überwiege alle anderen. a i 

Er werde demnach auch für die Kandidatur Kriegers ſtimmen, 

weil dieſer ein Mann ſei, der das deutſche Banner hoch trage und 

unſere Provinz zu Deutſchland führen werde, dem Deutſchland, das 


fie aus ihrem Elend gezogen. Der Kandidat jet Anhänger der ma⸗ 


tionalen Politik, einer Politik, die ſogar in Oeſtreich Anerken⸗ 
nung finde. Die öſtreichiſche Preſſe ſehe es wohl ein, wohin Oeſt⸗ 
reich, das früher auf gutem Wege war, ſeit dem Miniſterium Bel⸗ 
credi mit dem Schutze ſeiner Partikularitäten gelangen werde. 
Preußen mache es umgekehrt, es habe auch ſeine Partikularitäten, 
aber es laſſe ſeine nationale Politik durch ſie nicht beeinfluſſen. 
Unſer Großherzogthum ſei auch jo eine Partikularität, aber ſeine 

Sonderſtellung würde zu ſeinem Ruin führen. Alle Deutſchen 
müßten dagegen ſich wie ein Mann erheben, dann würden fie ſie— 
gen und dieſe Stadt als eine deutſche proklamiren. 

Dr. Waldſtein fügt hinzu, daß die Partei, welche ſonſt in ihren 
Konzeſſionen an das Polenthum am weiteſten gegangen, doch jetzt 
im Auge behalte, daß wir vor Allem Bürger eines großen zufunft- 
reichen Staates werden müßten. Wenn der ganze Staatskörper 
wachſe, dürfe ein einzelnes Glied nicht zurückbleiben. Poſen ſolle 
mitwachſen, Poſen ſolle mit in Deutſchland hineingehen. Die Polen 
büßen damit ihre Rechte nicht ein. Sie ſollen das Recht behalten, 
Polen zu bleiben, wir wollen unſer Recht, Deutſchland anzuges 
hören. 

Das Komitémitglied Michaelis Breslauer richtet die Bitte 
an die Verſammlung, Jeder möge in ſeinem Kreiſe wirken, daß 
Niemand bei der Wahl fehle, die Liſte der Vertrauensmänner werde 
rechtzeitig ausgetheilt werden. Dazu bemerkt Rechtsanw. Pilet, daß 
die Wahl zettel gedruckt in die Hände der Wähler gebracht werden 
ſollen und will die Kandidatur des Herrn Krieger zur Abſtimmung 
bringen. Für die Annahme der Wahl habe derſelbe ſich mit dem 
Bemerken erklärt, daß er beſonderen Werth darauf lege, von ſeinen 
Mitbürgern gewählt zu werden, ein Programm habe er jedoch nicht 
vorgelegt, da ſein politiſcher Standpunkt bekannt ſei, ſeine Kom⸗ 
Miſſtonsatbeiten ihm auch nicht die Zeit ließen, ein Programm zu 

entwerfen. 

Bei der Abſtimmung wird die Kandidatur durch Handauf⸗ 
heben einſtimmig angenommen, bei der Gegenprobe erhob ſich nicht 
eine einzige Hand. Herr Krieger wurde ſofort telegraphiſch von 
dieſer Vorwahl benachrichtigt. 

Auf Antrag des Appellations-Gerichts-Raths Johow wird 
ſodann noch die Verbreitung eines Flugsblatts beſchloſſen, das den 
Inſaſſen des Kreiſes die Bedeutung der Wahlen nahe lege. 


Daſſelbe ſoll auch in polniſcher Sprache gedruckt werden. Das! 


werde, bemerkt Kreisgerichtsrath Döring den Sinn haben, den 
Polen zu zeigen, daß ſie nicht ausgeſchloſſen werden ſollen von der 
Theilnahme an einer deutſchen Wahl. Die Wohlthaten der Ein⸗ 
verleibung würden auch unter ihnen viele zu würdigen N fee ihre 
Nationalität ſei dadurch nicht gefährdet. Dem Feinde haben ſie 
mit den deutſchen Soldaten Schulter an Schulter gegenüber ge⸗ 
ſtanden, der Deutſche will den Polen nichts nehmen, was er erkämpft, 
gehört auch ihnen. : = a DR 

Im eriten Frankfurter Parlament jet ausdrücklich in die 

Grundrechte der Schutz der fremden Nationalitäten aufgenommen 
worden, auch der Reichstag werde die Rechte der Polen nicht an— 
taſten. 5 

Die demnächſt angeregte Diätenfrage erledigt der Vorſitzende 
mit der Erklärung, daß Herr Krieger ihrer nicht gedacht habe und 
es am beſten ſei, dieſelbe auch in dieſer Verſammlung unerwähnt 
zu laſſen. f f „ 

Er konſtatirt dann mit hoher Genugthuung die Einmüthigkeit 
diefer Verſamlung. Solcher Geiſt, ſolche Geſinnung werde nicht 
bloß unſerer Provinz, ſondern auch Preußen und Deutſchland zum 

Segen gereichen. Möchte dieſer Geijt, jo fuhr der Redner fort 
ſich von hier aus auf den ganzen Wahlkreis übertragen, dann wird 
er das erwünſchte Wahlreſultat uns ſicherrn. 5 

In dieſer Hoffnung ein Hoch dem freien einigen Deutſchland 
mit Einſchluß Poſens. Donner wiederholte ſich dieſes Hoch durch 
die Räume des Saals, und der Vorſitzende ſchloß damit die Ver⸗ 
ſammlung, die er, wie wir hier gern anerkennen, mit großem Takt 
geleitet hatte. 

— . — — —— 
Deutſchland. 

Preuſſen. Berlin, 22. Januar. Vergangenen Mittwoch erging ein 
vertraulicher Aufruf der Konſervativen an die hieſigen Intelligenzen ihrer 
Partei, um die Kandidaturen der 6 Dotatare der Krone und des Abgeord- 
netenhauſes für die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt in Anregung zu bringen. a 

— Betreffs der Verwendung von Stempe marken zu Wechſeln iſt 
dieſer Tage eine Verfügung des Finanzminiſters ergangen. Danach werden die 
unterm 14. Februar 1865 deshalb erlaſſenen Beſtimmungen, in der Erwägung, 
daß die Verwendung einer großeren Anzahl von Marken bei dem beſchränkten 
Raume auf Wechſeln zu Unzuträglichkeiten Pi kann, dahin modifizirt, daß 
in denjenigen Fällen, in welchen der Verbrauch von mehr als drei Stempel. 
marken zu einem Wechſel nothwendig ſein würde, von der Verwendung von 
Stempelmarken ganz abgeſehen, dagegen von ſolchen Steuerbehörden, welche 
mit mehr als einem Beamten beſetzt ſind, die Entrichtung der erhobenen Steuer 
auf dem Wechſel amtlich vermerkt werden kann. Der Vermerk muß mit einem 
Schwarzſtempelabdruck verſehen ſein. Die Verwendung von Marken für einen 
Theil der erforderlichen Steuer iſt in den Fällen der vorgedachten Art zu ver⸗ 
meiden. = BE 

— Die vereinigten liberalen Wähler des Wahlkreiſes Pr. Eylau-Heiligen⸗ 
beil haben in einer am 18. d. zu Ludwigsort abgehaltenen Verſamwlung Hrn. 
v. Saucken⸗Julienfelde als Abgeordneten für das Norddeutſche Parlament 
u wählen beſchloſſen. - > 

. — 2 del jüngften Sitzung des Aelteſten⸗Kollegiums der 
Berliner Kaufmannſchaft am Montag 21. Januar wurden zahlreiche 
Gutachten erſtattet. Von Gegenftänden allgemeineren Aue ſind folgende 
verhandelt worden: Die k. Direktion der niederſchleſiſch⸗mär iſchen Eiſenbahn 
beklagt in einem Schreiben an das Aelteſten⸗Kollegium auch ihrerſeits die vom 
Handelsſtande gerügten Güter⸗Verſpätungen, die ſich in den 1 5 Monaten 
des verfloſſenen Jahres oft ereignet haben und die ſie trotz aller 2 nftrengungen 
nicht ſofort zu befeitigen im Stande geweſen ſei. Sie ſei . bemüht, 
der Wiederkehr derſelben in wirkſamer Weiſe vorzubeugen. Aus dem Be 
mit überſendeten Bericht des Obergüter⸗Verwalters erwähnter Eiſenbahn geht 
ervor, daß die Verſpätungen ihren Grund vor; ugsweiſe in dem großen Auf. 

aun des Verkehrs hatten, der in den letzten Monaten des verfloſſenen Jah⸗ 
res lobi eintrat und für den ſich die Mittel der Eiſenbahn unzulänglich er⸗ 
wieſen. Auch traten auf den Vorbahnen aus ähnlichem Anlaß Transport. 
Verſpätungen ein, die dann der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn zur Laſt 
Inzwiſchen iſt auf dem hieſgen Bahnhof ein neuer, ſehr ge⸗ 
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räumiger Güterſpeicher in Gebrauch genommen worden und die normalen Zu⸗ 
ſtände der hieſigen Güter⸗Expedition beginnen wieder einzutreten. Da notoriſch 
auch die übrigen Eiſenbahnen ſehr eifrig bemüht ſind, ihren Vorrath an Trans⸗ 
porkmitteln zu vermehren, ſteht das Kollegium zunächſt von Erhebung weiterer 
Beſchwerden ab. — Bekanntlich find in Hamburg die Stimmen getheilt zwiſchen 
Fortdauer der Freihafenſtellung Hamburgs (ſelbſtverſtändlich unter Errichtung 
von Niederlagen für . und Zollabfertigungs⸗Einrichtungen) und 
anderſeits dem vollſtändigeren Anſchluß an den Fürs in Die Frage wurde 
auch in der gegenwärtigen Sitzung des Aelteſten⸗Kollegiums vorläufig erörtert 
und einer ne übergeben. Derſelben Kommiſſion ward die bereits frü⸗ 
her ker verhandelte Frage wegen Geſtattung des Kontirungs⸗Syſtems in Ber⸗ 
lin überwieſen. Ueber den Beſtand der Thetlungslager ward Bericht erſtattet. 
— Der Antrag einer norddeutſchen Handelskammer wegen Errichtung eines 
höchſten Handelsgerichts und zwar in Lübeck fand im Kollegium keine Zuſtim⸗ 
mung. — Von den Mitgliedern der hieſigen Fondsbörſe iſt feiner Zeit eine Kom⸗ 
miffion eingeſetzt worden, um die Liquidationskurſe feſtzuſtellen. Die Ultimo⸗ 
Regulirung, wie ſie bisher gehandhabt wird, ſcheint nicht mehr dem Umfange 
des Geſchatts und den Engagements des hieſigen Platzes zu entſprechen. Da⸗ 
her hat obige Kommiſſion Vorſchläge gemacht, durch welche fie glaubt, die bis⸗ 
herige Ultimo-Regulirung zweckmäßig verbeſſern zu können. Es haben darüber 
Verhandlungen mit dem Börſen⸗Kommiſſariat ſtattgefunden. Auf deſſen An⸗ 
trag beſchließt das Aelteſten-Kollegium, den Vorſchlägen näher zu treten, offe⸗ 
rirt zunächſt ein geeignetes Lokal, in welchem ſich am Nachmittag des Tages, 
an welchem die Liquidation beginnt, die bei der Liquidation betheiligten Per- 
ſonen verſammeln und die Liqnidation von 3—5 Uhr zu Ende führen wollen. 
Den materiellen Inhalt der Vorſchläge ſoll zunächſt das Börſen-Kommiſſariat 
in 8 Verhandlung mit der oben erwähnten Liquidations⸗Kommiſſion 
prüfen. 1 

— Es iſt jetzt eine eingehende ſtatiſtiſche Bearbeitung der Bevöl⸗ 
kerung Berlins veranſtaltet worden. Danach beträgt die Zahl der Einwohner 
im Ganzea 632,379. Von der Civil⸗Bevölkerung find 306.625 männliche und 
302,618 weiblichen Geſchlechts. Die Ueberſiedelung nach Berlin aus den ein⸗ 
zelnen Provinzen wächſt mit der größeren Nähe, nämlich aus Brandenburg 
121,855, aus Schleſien 43,040, aus Sachſen 41,480, aus Pommern 24,839, 
aus Poſen 15,167, aus Preußen 14,993, aus den Rheinlanden 4,805, aus Weſt⸗ 
phalen 3,224, aus Hohenzollern 7), aus dem Jahde-Gebiet 25. 

— Die Spree zeigt ſchon jetzt einen ſo hohen Waſſerſtand, daß bei dem 
ſtarken Schneefall, der in den Bergen ftattgefunden , die ernſteſten Befürchtun⸗ 
gen laut werden. Namentlich werden dadurch eine Menge an der Spree lie⸗ 
gender Keller bedroht, in deren einzelnen ſich ſchon das Waſſer Bahn gebrochen 
und gebieteriſch Räumung derſelben gefordert hat. 

Flatow, 20. Januar. Die zu geſtern nach Pr.⸗Friedland behufs Prä⸗ 
ſentation der Kandidaten zum Norddeutſchen Parlament anberaumte Verſamm⸗ 
lung war von über 200 Perſonen aus allen Ständen beſucht. 

Die Anweſenden lan ſich bis auf Wenige für die Wahl des Kreis: 
Gerichts-Rath Paſewaldt; feine Wahl ift ſomit wohl als geſichert anzuſehen. 

Hechingen, 15. Jan. Die Verhandlungen wegen Ueber⸗ 
laſſung des Poſtmonopols des Fürſten von Thurn und Taxis an 
Preußen dürften zum Abſchluß gebracht ſein. Die Poſtbeamten 
haben Weiſung erhalten, ſich preußiſche Poſtuniformen zu beſchaffen. 

Homburg v. d. H, 22. Januar. Die zeſtlichkeiten bei Gelegenheit der 
Publikation des Beſitzergreifungs Patents für das Landgrafthum 
Heſſen-Homburg haben geftern hier in der durch das Programm vorgeſchriebenen 
Weiſe ſtattgefunden. Der Civiladminiſtrator, Freiher v. Pat ow, kam bald 
nach 12 Uhr auf dem Bahnhofe an, wo er von einer Deputation empfangen 
und ſodann nach dem Nefdenzſchloff begleitet wurde. Kurz zuvor hatte ſich 
eine Kompagnie des Infanterieregiments Nr. 34. mit der Regimentsmuſik auf 
dem Schloßhofe aufgeſtellt, woſelbſt dieſe bei Ankunft des Civilkommiſſars das 
Preußenlied ſpielte. Sämmtliche anweſends Offiziere, die höheren Staats⸗ 
und Hofbeamten, die Geiſtlichkeit, der Bürgermeiſter und Gemeindevorſtand 
von Homburg, die Landräthe von Homburg und d Biden die Geiſtlichkeit 
des Amts Homburg und der Stadt Rödelheim, die Bürgermeifter des Amts 
Homburg, der Stadt Rödelheim, des vormals Großherzoglich i Antheils 
von Nieder-Urſel und des Oberamts Meiſenheim, 0 wie die Dekane dieſes 
Amtes hatten ſich um 12 Uhr im großen Saale des Reſidenzſchloſſes verſam⸗ 
melt, wo um 12½ Be die Proklamation des Beſitzergrei e Page un att 
fand. Sobald daſſelbe verleſen war, wurde die preußiſche Flagge auf dem 

roßen Schloßthurme aufgezogen und von den im Schloßhofe aufgeſtellten 
1 5 ſalutirt. Um 6½ Uhr war Feſtvorſtellung im Theater. Es bekundete 
ſich eine freudige Theilnahme der Bevölkerung; die Stadt hatte reich geflaggt 
in preußiſchen Farben, 

Marienwerder, 20. Januar. Geſtern fand hier eine Verſammlung 
liberaler Wähler aus den Kreiſen Stuhm und Marienwerder ſtatt. Nach⸗ 
dem unſer Abgeordneter Wen diſch als Parlamentskandidat aufgetreten, wurde 
nach kurzer Debatte mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Mafſorität beſchloſ⸗ 
ſen, ihn als Kandidaten der geſammten liberalen Partei zur Wahl zu empfeh⸗ 
len. Auch die anderen Parteien ſind inzwiſchen nicht müßig geweſen. So ha⸗ 
ben die Polen kürzlich in Mewe eine Verſammlung abgehalten, in der fie ſich 
für die Wahl des Herrn v. Donimierski auf Buchwalde einigten. Sie ſol⸗ 
len auf das Beſte organiſirt ſein. Ein von 46 Konſervativen, unter denen 
außer dem Wahlkommiſſarius Landrath v. Puſch noch 14 Beamte, unterzeich⸗ 
neter Aufruf in der „Oſtbahn“ fordert dagegen alle „Patrioten“ auf, Herrn 
General-Landſchaftsdirektor v. Rabe⸗Lesnian für den Reichstag zu wählen. 

Rumpenheim, 19. Januar. Das Befinden der Herzogin Adelheid 
von Naſſau hat ſich wieder verſchlechtert. 

Wiesbaden, 19. Januar. Geh. Regierungsrath Oppermann iſt von 
Berlin hier eingetroffen, um wegen anderweiter Regelung des naſſauiſchen 
Jagdweſens die nöthigen Verhandlungen zu führen, zu welchem Behufe bereits 
gefiern eine Konferenz der hieſigen königl. Adminiſtration unter Zuziehung des 
Vertreters des Oberjägermeiſteramts, Frhrn. v. Baumbach, ſtattgefunden hat, 

Sachſen. Dresden, 20. Januar. Aus unſern letzten Verhandlungen 
der 2. Kammer ging recht deutlich hervor, wie die Kleinſtaaterei den Aufſchwung 
zu jedem patriotiſch nationalen Gefühle hemmt. Daß Sachſen nun endlich 
einmal gleichmäßig die Laſten der deutſchen Wehrkraft mittragen ſoll, gilt als 
eine furchtbare Bedrückung des armen Landes, welches bisher unter preu iſchem 
Schild und Schirm ſo behaglich und ſicher ſein patriarchaliſches Traumen genie⸗ 
ßen konnte. Auch nicht ein Mitglied, weder yon der Rechten noch von der Lin 
ken, fand den Muth, den jämmerlichen Klagen mit einem! inweis auf die natio⸗ 
nalen Aufgaben gegenüber zu treten, die unſer Geſchlecht löſen ſoll. „Unfer 
Glück iſt zertrümmert“, klagte ſelbſt der Miniſterpräſident v. Falkenſtein und 
alle Redner vom erſten bis zum letzten überboten ſich in N 0 Jeremiaden, 
nur von Noſtiz⸗Paulsdorf hatte noch die Hoffnung, das deutſche! olk werde über 
kurz oder lang die preußiſche Diktatur zerbrechen. Wer an die Zukunft 
Deutſchlands glauben will, dem bleibt kein anderer Ausweg, als ſo ſchnell 
wie möglich die Vernichtung der Kleinſtaaterei zu wünſchen und zu hoffen. 
Nur als Glieder eines einigen großen Landes kann Deutſchland ſich ein Volk er⸗ 
ziehen, welches den Namen einer Nation verdient. Mag man die Kleinſtaaterei 
noch fo ſehr beſchränken, ſie bleibt doch noch mächtig genug, um der Wurm zu 
fein, welcher die geſunde Frucht zerſtört, die wir von den Thaten des vergange⸗ 
nen Jahres zu erwarten berechtigt find. Nur der deutſche Einheitsſtaat iſt im 
Stande, Deutſchland unter den Nationen Europas die ihm gebührende Stel⸗ 
lung zu verſchaffen, der deutſche Bundesſtaat mit feinen partikularen Sonder- 
intereſſen wird immer eine nationale Mißgeburt bleiben. Es iſt wahr, die 
Laſten werden größer, die man jetzt den Kleinſtaaten zumuthet, aber es iſt nicht 
wahr, daß daran nur die Militärorganiſation die Schuld trüge. Der ganz über⸗ 
flüſſige Aufwand für eigene Dynaſtien macht die Laſt unerträglich. Gebe man 
Deutſchland eine Dynaſtie, und das Volk wird ſich bald glücklicher fühlen, als 
jetzt in feiner Zerriſſenheit, wo die Theilchen tragen muͤſſen, was ſonſt das 
Ganze tragen würde. (Voſſ. Ztg.) 5 1 

Dresden, den 21. Januar. Die ſächſiſche Regierung be⸗ 
müht ſich, um den Mangel an Offizieren in der vermehrten Armee 
abzubehelfen, von Hannover her Verſtärkung zu erhalten. Dieſer 
Mangel an Offizieren iſt ſo groß, daß die Bezüge der beiden Lieu⸗ 
tenantsklaſſen um ein Erkleckliches erhöht werden ſollen. In Han⸗ 
nover ſcheinen aber die Offiziere nur zwiſchen dem Eintritt in die 
preußiſche Armee und der Verzichtleiſtung auf weiteren Dienſt 
wählen zu wollen, denn bis jetzt weiß man hier nur von einem 
Major im hannoverſchen Generalſtabe, einem Hauptmann, einem 


Artillerie-Lieutenant und einigen Bereitern der früheren hannover⸗ 


ſchen Kavallerie-Regimenter, welche in die ſächſiſche Armee einge⸗ 


treten find. Da ſich der Militäretat Sachſens beinahe ver- 


dreifachen wird, ſo ſieht man den Maßregeln der Regierung zur 
Deckung deſſelben mit Spannung entgegen. 


Hamburg, 22. Januar. Der Verwaltungsrath der Nord⸗ 
deutſchen Bank hat beſchloſſen, die Dividende pro 1866 auf 8 ½ 
Prozent feſtzuſetzen. 

Nach Berichten aus Frederikshavn iſt das Kattegat mit Eis 


angefüllt. 
Oeſtreich. 

(Wien, 21. Januar. Die Regierung entwickelt mit Be⸗ 
zug auf die bevorſtehenden Landtagswahlen eine fieberhafte Thätig⸗ 
keit, die nur zu deutlich zeigt, wie ungeheuer viel ihr daran liegt, 
daß die Deutſch⸗Oeſtreicher ſich an der Beſchickung der „außer 
18 Reichrathsverſammlung“ betheiligen. Auf die Verſuche 
des Grafen Belcredi, J dem Behufe mittelſt ausgedehnter po⸗ 
litiſcher Amneſtien eine Allianz mit den Radikalen von 1848 und 
mit allen demokratiſchen Querköpfen zu ſichern, um den Vor⸗ 
kämpfern der verhaßten Februarverfaſſung auch durch diejenigen 
Volksmänner ein Bein ſtellen zu laſſen, welche dieſelbe als ein 
reaktiongires Machwerk verwerfen, habe ich bereits hingedeu⸗ 
tet. Allein der Staatsminiſter iſt dabei nicht ſtehen geblieben. 
Seit zwei Tagen iſt — allerdings in ziemlich erbärmlicher Ausſtat⸗ 
tung — unter dem Titel „über die Wahlen zum Landtage“ ein 
Pamphlet ausgegeben worden, das von Niemand Geringerem, als 
von Sr. Exz. faber veranlaßt worden ſein ſoll. Der Zweck des 
Schriftſtückes iſt natürlich eine regierungsfreundliche „Aufklärung“ 
an die Wähler, namentlich an die Adreſſe der eigentlichen Landbe⸗ 
völkerung. In vertraulichem Wege iſt zugleich unter dem Datum 
des 16. an ſämmtliche Bezirksvorſteher die ſehr beſtimmte Inſtruk⸗ 
tion ergangen, in „möglichſt unauffälliger Weiſe“ für die thunlichſte 
Verbreitung des Schriftſtückes Sorge zu tragen. Derſelbe wendet 
ſich in erſter Linie an „die biederen Bewohner der deutſchen Land⸗ 
gemeinden;“ der Ton aber, in welchem unſer „guter Staatsbürger“ 
mit den „braven Landleuten“ reden zu können meint, legt ſprechen⸗ 
des Zeugniß dafür ab, bis zu welchem Grade von Verdummung die 
Regierung es in dieſen Kreiſen durch die Auslieferung der Volks— 
ſchule an die ultramontanen Pfaffen und Jeſuiten bereits gebracht 
zu haben glaubt. Der Verſaſſer macht den wackeren Kleinbürgern 
und Bauern die Sache jo mundgerecht wie nur möglich ; er ſtreichelt 
ihnen die runzligen Wangen und ſchmiert ihnen den Brei förmlich 
in den Mund; auf eine Handvoll großer und kleiner Lügen kommt 
es ihm dabei natürlich nicht an. Muß doch jede andere 
Rückſicht dem Einen Zwecke untergeordnet werden, den lieben 
Kindern begreiflich zu machen, daß fie ebenfalls „gute Staats⸗ 
bürger“ ſein und als ſolche hübſch artig und gehorſam gegen 
die hohe Obrigkeit ſein, folglich nur ſolche Abgeordnete wäh⸗ 
len ſollen, welche für die Beſchickung des „Außerordentlichen“ ſtim⸗ 
men. Nachdem den würdigen Wählern nach der bekannten Melodie 
das alte Lied vorgeſungen worden, daß „die Februarverfaſſung ſich 
als durchaus lebensunfähig erwieſen,“ treibt der Verfaſſer die Un⸗ 
verſchämtheit ſo weit, die Wähler zu warnen, nicht auf jene „Feinde 
der Regierung“ zu hören, die ihnen von „ſogenannten verbrieften 
Rechten“ ſprechen. Ein Miniſterium nennt das ſogenanntes ver⸗ 
brieftes Recht“, was der Kaiſer bei wiederholten Anläffen „für 10 
und ſeine Nachkommen gegen jeden, von woher immer kommenden 
Angriff mit aller Kraft zu (ige und zu erw verſprochen!“ 
nennt ſo eine Verfaſſung, welche Se. Maj e oe mehrmals 
feierlich gelobt hat! Jenen Stimmen aber, welche den Mahnruf er⸗ 
tönen laſſen, daß das Deutſchthum als ſolches in Gefahr ſei, von 
dem „Außerordentlichen“ majoriſirt zu werden, wagt der Pamphle⸗ 
tiſt gar die kecke Behauptung entgegenzuftellen: „dies wüſte Geſchrei 
trügeriſcher und unberufener Verführer weiſt weit von euch; denn 
in den Thälern und Bergen, die ihr bewohnt, wird die alte heimath⸗ 
liche Sitte unangefochten bleiben.“ Hält man die deutſchen Land⸗ 
bewohner für vollſtändige Kretins, daß man für dieſe ehrlichen“ 
Gimpel als den Leim, woran ſie kleben bleiben ſollen, die Verheißung 
gut genug erachtet, man werde fie in ihrer Sitte nicht ſtören, jo fie 
zwiſchen Bergen und Thälern ein ftilles Daſein in idylliſcher Zu⸗ 
rückgezogenheit führen?! Mit anderen Worten: man werde ſie 
auch in dem ſlawiſchen Zukunftsöſtreich ungeſchoren laſſen, wenn fie. 
ſich gleich den glaubenseinheitlichen Tirolern darauf beſchränken, 
die ſtrikteſte Durchführung des Konkordates ſammt obligaten Pro⸗ 
teſtantenhetzen als Wahrung ihrer „Landeseigenthümlichkeit“ zu bes 
gehren?! Ja, wir ſelber wünſchen die allgemeine Verbreitung dieſer 
Schandſchrift — denn auch dem begriffs tutzigſten deutſchen Bauern 
wird der Gedanke das Blut in die Wangen jagen, wie die Regie⸗ 
rung, die von den Deutſchen und nur von ihnen begehrt, daß ſie 
gute Oeſtreicher und nichts als ſolche ſeien, in amtlichem Wege 
Pamyphelete kolportiren läßt, worin das hiſtoriſche Recht der Mas 
gyaren, Polen, Czechen, Slawonen als heilig anerkannt, und nur Ei⸗ 
nes, das der Deutſchen, als ein „ſogenanntes“ mit Spott und 
Hohn für „lebensunfähig“ erklärt wird. 

— Die Wiener „N. Fr. Pr.“ zieht aus der Rede des Grafen 
Bismarck im Herrenhauſe vom 15. d. M. eine ſcharfe Nutzanwen⸗ 
dung auf die Verhältniſſe in Oeſtreich. Nachdem ſie die Argumente 
wiederholt, welche Graf Bismarck für die nothwendige Kontinuität 
der Verfaſſung angeführt, ſagt das Blatt: 

Das iſt die Haltung, die Graf Bismarck feinen eigenen Parteigenoſſen ge⸗ 
genüber einnimmt, weil er als Minifter ur die Verantwortung übernehmen 
kann, die Staatskräfte in einer Weiſe zu zerſplittern, wie die Siſtirungswünſche 
der Feudalen es mit ſich bringen würden. Auch in Preußen konnte man ja jetzt 
nicht bloß eine polniſche, maſuriſche, litthauiſche, kaſſubiſche Nation auf den 
Nationallandtagen Poſens, Schleſiens und Altpreußens ins Leben rufen, um 
das liberale Deutſchthum im Schach zu halten; könnte nicht nur einen privile⸗ 
1 Adel und Klerus mit „intereſſanten“ Nationalitäten unnatür⸗ 
iche Allianzen gegen das eigene Fleiſch und Blut eingehen laſſen; man konnte 
auch mit einer Üelfentrone, einem heſſiſchen Kanzler, einem naſſauiſ en und 
lauenburger Vicekanzler, einem Frankfürter Munizipium und einem ſchleswig⸗ 
ie Tavernikus operiren. Oder glaubt Jemand im Ernſte, daß Graf 

ismarck Schwierigkeiten finden würde, wenn er — ſtatt für die Kreirung der 
achtzig neuen Abgeordnetenſitze einzutreten — im Intereſſe der „Herren“ mit 
den Renitenten in Hannover und den Herzogthümern gemeinſame Sache machen 
wollte, um die hiſtoriſch-politiſchen Individualitäten“ als Sturmböde gegen 
das preußiſche Grundgeſetz zu verwenden? Der Mann, der einſt ſagte, die 
Nummer der Geſetzſammlung mit der Konſtitution ſei nicht um ein Haar heili⸗ 
er, als die vorhergehende, die vielleicht eine Deichordnung enthalte, leidet 
icherlich nicht an übertriebener Verehrung für den Parlamentaris⸗ 
mus; allein ſelbſt die ſchlechteſte Verfaſſüng gilt ihm für das beſte 
Verſchmelzungs⸗ Mittel . . . . und ein europäiſches Ungewitter dünkt ihm * 
dermaßen nahe, daß er die höchſte Eile bat, fein Werk unter Dach E 
und Fach zu bringen, daß acht Monate ihm eine unerträglich lange 
Zeit erſcheinen. So urtheilt ein Mann an der Spitze eines Staates, der zwei 
Kriege führen konnte, ohne den öffentlichen Kredit in Anſpruch zu nehmen, und 
deſſen Homogenität kaum etwas zu wünſchen übrig läßt. Graf Beleredi dage⸗ 
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gen hat noch immer Muße, ein Dutzend Nationalitäten auf der „freien Bahn“ 
ihre Centrifugalkraft erproben zu koffen „Freilich hat dafür Baron Beuſt auch 
80 . Nachrichten über die europäiſche Konftellation, als Graf 

ismarck. Ks 5 
Trieſt, 22. Jan. Mitt. Der fällige Lloyddampfer „Auſtria“ 
iſt heute Vormittag mit der indochineſiſchen Poſt aus Alexandrien 
hier eingetroffen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. Januar. Wie aus Bombay berichtet wird, 
ſoll dort von Lord Cranbourne, dem Staats-Sekretär für Indien, 
der telegraphiſche Befehl eingetroffen ſein, eine Streitmacht von 
10,000 Mann, ſechs Regimenter europäiſcher und indiſcher Infan⸗ 
terie, zwei Regimenter Kavallerie, vier Battericen Artillerie, zu ei⸗ 
ner Expedition nach Abyſſinien auszurüſten. Die Vermuthung 
liegt auf der Hand, daß durch militäriſchen Druck oder wo en 
durch kriegeriſche Aktion die Befreiung der in der Gefangenſchaft 
des Kaiſers Theodoros ſchmachtenden Europäer erwirkt werden, oll. 
Nach den gemachten Ganda bleibt freilich nichts Anderes übrig, 
als der treuloſen Politik, welche der abyſſiniſche Despot durch die 
Einkerkerung des britiſchen Agenten Raſſam auf die Spitze getrie⸗ 
ben hat, mit Waffengewalt entgegenzutreten; doch ſteigen leider große 
Bedenken auf, ob ein ſolcher äußerſter Rettungsversuch nicht den 
Gefangenen zum Unheile ausſchlagen würde, ehe die britiſchen Trup⸗ 
pen ihnen Erlöſung bringen könnten. 

London, 22. Januar, Vormittags. Der Dampfer gare of 
Waſhington“ iſt von Newyork an der iriſchen Küſte eingetroffen. 
Der Hamburger Poſtdampfer „Allemannia“ hat die Needles 


paſſirt. ; 
Italien. 

Rom, 18. Januar. Die päpſtliche n hat jetzt 
eine Maßregel ergriffen, welche mit vollem Rechte in England 
große Unzufriedenheit erregt hat. Seit langer Zeit gab es in Rom 
zwei ſchottiſche Kirchen, von denen die eine der ſchottiſchen, die an⸗ 
dere der freien Kirche angehörte Die päpſtl iche nd: ſie 
beide ſchließen laſſen. Auch die amerikaniſchen Proteſtanten ſind von 
demſelben Schickſal bedroht. Ihr Gottesdienſt wurde bisher in dem 
Hauſe gefeiert, welches der General King, der nordamerikaniſche Ge⸗ 
ſandte bei der päpſtlichen Regierung, bewohnte, und konnte daher 
nicht unterſagt werden. 

Als der General kürzlich ein anderes Haus miethete, glaubte 
der Geistliche ſeine zahlreichen Zuhörer in einem größeren Lokal 


| am spanischen Plage verſammeln zu können. Die päpftliche Re⸗ 


gierung ließ dem Geiſtlichen melden, fie werde den Amerikanern 
nicht mehr Freiheit laſſen, als den Schotten. Uebrigens war dem 
aplan bis zum 5. Januar noch kein offizielles Verbot von Seiten 
der Regierung zugegangen. Der General King ſoll ſich in dieſem 
ugenblide mit dem Plane beſchäftigen, ſeine Kanzlei in das Haus 
am ſpaniſchen abe zu verlegen, in dem der Gottesdienſt gehalten 
wird, um ein Verbot deſſelben dadurch unmöglich zu machen.“ 
— Von Ancona gehen fortwährend Waffen und Freiwillige 
ol Griechenland ab. Auch mehrere königliche Offiziere haben um 
De Erlaubniß gebeten, ſich nach Griechenland begeben zu dürfen. 
as philhelleniſche Komité in Florenz beſteht aus zwei Abtheilun⸗ 
gen, won denen ſich die eine hauptſächlich mit der Ideen-Propaganda, 


r 4 
u. dergl. befe 


S pan i e u. a 
Briefe aus Madrid in der „Liberté“ beſtätigen heute, daß eine 
roße Partei in Spanien die Herzogin von Monpenſier auf den 
hron erheben will. st ge 


Vom Landtage. 
Abgeordnetenhaus. 


56. Sitzung vom 22. Januar.) . 
Eröffnung 10% Uhr De Tribünen find dicht bejegt Am Miniftertifch 

der Handelsminiſter Graf v. Sen und mehrere a nen, 
Präfident v. Forckenbeck verlieft ein Schreiben des L irektors der Por⸗ 
zellan⸗Manufaktur, worin mitgetheilt wird, daß die für die Pariſer Ausftellung 
beſtimmten Gegenſtände bis Ende d. Mis. ausgeftellt ſeien. Der Präſident er⸗ 
klärt darauf in Schug auf ſeine Differenz mit dem Abg. v. Hoverbeck in der letz⸗ 
ten 00 f daß die Worte, durch welche er einem Abgeordneten das Wort er- 

ich 


theile, nie ſtenographirt würden auch im vorliegenden Falle nicht ſtenographirt 
feien und ſich alſo aus dem Bericht Ni 95 g 
far erledigt. ſo aus dem Bericht Nichts ergebe. 


Von dem Abg. Schulze (Berlin) iſt folgender Antrag eingebracht: „Da 
— der Abgeordneten wolle folgende Niefern e = 

bgeordneten erklart es für eine dringende Pflicht der königlichen Staatsregie⸗ 
rung, die ſchleunige Aufhebung der den Verkehr ſchwer belaſtenden lauenburgi⸗ 
ſchen Tranſitzölle herbeizuführen und dahin zu wirken, daß die ebenmäßi noch 
3 mecklenburgiſchen und Bergedorfer (Lübeck⸗Hamburger) Trank ölle 
baldigſt und gänzlich beſeitigt werden.“ — Der Antrag wird der Kommiſſion 
für Handel und Gewerbe überwieſen. 

Das Haus tritt in die Tages⸗Ordnung ein, deren erſter Gegenſtand die 
Interpellation des Abg. v. Waligorski iſt, betreffend den Grenzverkehr mit dem 
Königreich Polen und den ruſſiſchen Staaten. Der Präſident hat 7 5 Abend 
— Schreiben des Interpellgnten erbalten, worin derſelbe wegen plötzlicher Er⸗ 
rankung bittet, die Interpellation auf die nächſte Tages⸗Ordnung zu ſetzen. 

Der Präſident kommt dieſer Bitte ſelbſtverſtändlich nach, jedoch mit der 

emerkung! daß er in dieſer Woche nur noch am Freitag eine Plenarſitzun 
anſetzen werde, um den Kommiſſionen für Handel und 10 5 die Fertigſtel⸗ 


Er erklärt die Sache damit 


lung ihrer Berichte über die Eiſenbahn Vorlagen zu ermöglichen, daß er aber 
vom Dienſtag oder vielleicht ſchon vom Montag der nächſten Woche an täglich 
5 ace a en 5 h um jene Vorlagen und damit die noch reſti⸗ 

nde wichtigſte Arbeit der laufenden Seſſion zu erledigen. (Der Herr £ . 
mini era den Saal.) 25855 8 men g 
s wird nunmehr die Berathung über den Bericht der Juſtizkom miſſion 
end die Aufhebung 2 Medien der Perſonalhaft, 15 ; 
if bg. Laster: Die Gerichtshöfe haben ſich gegen die Aufhebung, die 
. ſogar gegen eine Milderung der Schuldhaft erklärt. Aber die prakti⸗ 
ln aum eiſten jind im Allgemeinen nicht geeignet, über ſolche Fragen zu urthei⸗ 
rathu — wenigſten aber nach amtlicher Aufforderung und kollegialiſcher Vorbe⸗ 
ihnen 1 Ich unterſchätze ihre Bedeutung nicht im Mindeſten, aber man ſoll 
1 uicht Fragen vorlegen, in denen ſo viele Fäden der Kultur zuſammenlau⸗ 
aus — 85 le bewegen ſich — und ich mache ihnen gar keinen Vorwurf dar- 

n ſich innerhalb der poſitiven Geſtaltung des Rechtslebens. Und ſo ha⸗ 


betre 


der Wucheſche für die Tortur dc. und in der neueren Zeit für die Beibehaltung 


lange erſchſſee ausgeſprochen haben, ſelbſt nachdem die Grundlage derfelben ſchon 
den ſind c ee Ich a nich en on über die Cenſur befragt wor⸗ 
fur unentbe fle aber nicht, daß es wohl 


ir v A ollegien geben wird, welche fie 
mäßig aus pralf Be Auch unfere Juſtizkommiſſion, welche ja fia e 
antwortet. — 5 uriſten zuſammengeſetzt iſt, hat die Frage gerade o be⸗ 
auſes geneigt fein wirteber, daß hier nur ein kleiner Theil der Mitglieder des 
Angeben. Ich halte es et einen ſolchen Nothſchrei einfach zur T.⸗O. über ⸗ 
Schuldgefangenen mit einen bureaukratiſchen Mißbrauch der Geſeße, daß die 
fangenen. Und wenn Mit Strenge behandelt werden, wie die Kriminalge⸗ 
das geſchieht, dann konnen m armer und redlicher Schuldner fragt, warum 
geben, ſondern müſſen ung ac nicht vornehm zur Tages- Ordnung über. 
chen Theil der Kulturwelt pe men, daß wir gegen den ganzen weftli: 
dieſer Beziehung noch weit zurüdftehen. 


| fönliche Freiheit iſt, deswegen bitte 


b 
Leibeigenpin immer praktiſche Juriſten gefunden, welche ſich feiner Zeit für die 


In Frankreich bildet die Schuldhaft nicht die Regel, ſondern iſt nur in 
gewiſſen Fällen geſtattet und auf eine beſtimmte Zeit eſchränkt. In England, 
wo die Arrdiig e gebung weit beſſer iſt, als man auf dem Kontinent glaubt, 
beginnt die Schuldhaft auch erſt bei 20 Pfd. Sterl. und die Aufhebung derſelben 
kann für jeden redlichen Schuldner durch Richterſpruch herbeigeführt werden. 
Außerdem iſt damit eine ſeh ! 

In der Ländergruppe des franzöſiſchen Rechts, in Frankreich, einem Theil der 
Schweiz, Belgien, unſerer Rheinprovinz, iſt eine weit mildere e feſt⸗ 
gehalten worden. Nur bei uns in Preußen beſteht die S uldhaft als Regel un⸗ 
eingeſchränkt durch die Größe des Objekts, durch die Redlichkeit des Schuld⸗ 
ners, durch den Nachweis gänzlicher Bermögenslofigeit. Unter allen civiliſirten 
Nationen 17177 wir darin die grauſamſte Gefeggebung! Deswegen dürfen wir 


mit einer Reform derſelben nicht zögern. Die Gründe, welche dagegen angeführt 


werden, 2 zum größten Theil ſehr formaler Natur. Der Herr Juſtizminiſter 
hat bei einer andern Gelegenheit angegeben, daß die Zahl der Schuldgefangenen 
in Berlin durchſchnittlich nur“ 70 betrage. Erſtlich möchte ich fragen, warum 
man die Schuldhaft aufrecht erhalten will, wenn ſo wenige Schuldgefangene 
vorhanden ſind. Da ſagt man denn, gerade um dieſes guten Effektes willen, 
müſſe man dieſelbe beibehalten und vergißt, daß man fie damit ſchon über ih- 
ren eigentlichen e über die Durchſchnittszahl ausdehnt. Aber ich halte die 
Zahl von durchſchnittlich 70 Schuldgefangenen für Berlin überhaupt nicht für 
ſo gering, denn jährlich haben wir e 1300-1800 Schuldgefangene. Und 
wenn wir dies mit der Statiſtik anderer Vergehen vergleichen, ſo iſt dieſe Zahl 
ſehr erheblich. Wenn man ferner ſagt, mit der Modifikation der Schuldhaft 
müſſe zugleich die Wechſelgeſetzgebung geändert werden, fo kann dies im Ganzen 
zugegeben werden. Aber der Herr Vorredner hat ſchon angeführt, daß die 
Schuldhaft ein ſehr geringes Mittel zur Verbeſſerung der Wechſelordnung iſt. 
Der Kredit, welchen ein Wechſel genießt, baſirk nicht auf der Schuldhaft, ſon⸗ 
dern auf der guten Situirung des Schuldners. 

Ferner gehört die Schuldhaft nicht zu dem materiellen Eſſentiale des Wech⸗ 
ſels und fie kann deshalb wohl einer Specialgeſetzgebung unterworfen werden. 
Der Herr Reg.⸗Kommiſſar ſagt, es ſei in Deutſchland das Bedürfniß vorhan⸗ 
den, ſolche Fragen nach allgemeinen Prinzipien zu regeln und dafür die Novelle 
vom Mai 1857 angeführt. In dieſer erkenne ich jedoch das gerade Gegentheil, 
da fie für die Schuldhaft ausdrücklich eine Specialgeſetzgebung geftattet. Fer⸗ 
ner ſagt man, in Preußen ſei Nichts mehr zu mildern, da man ſchon bis an die 
außerſte Grenze vorgegangen ſei. Während aber jene Novelle als längſte Friſt 
die n 1 lobo geftattet, wird in demſelben Geſetz für Preußen die 
1 rige feſtgeſetzt. 5 Ind wenn man mit der Exekutionsordnung die ganze 

rage wieder dem Wechſelprozeß überweiſen will, jo verwechſelt man eine 
Namſchgeſetzgebung (Heiterkeit) mit einzelnen Modifikationen. Wix haben 25 
Jahre warten müſſen, ehe das Strafrecht zu einem geſetzlichen Abſchluß kam; 
ich fürchte, wir werden hierauf auch ſehr lange warten müſſen. Die armen 
Schuldgefangenen können wir deswegen nicht ſo lange warten laſſen. Wie iſt 
denn aber außerdem dieſe Frage in der Prozeßordnung gelöft? Die leitenden 
Prinzipien des franzöſiſchen Rechts find abgeſchrieben, dann einige Modiſika⸗ 
tionen angebracht und ſchließlich findet ſich der barbariſche Grundſatz der Schuld. 
aft der Ausländer und als Motiv dafür, es werde ſich oft kein anderes Mittel 
Anden laſſen! Ich glaube, wo die Motive ſo flach find, kann der Geſetzgeber 
nicht tiefer über den Gegenſtand nachgedacht haben. Ein anderer Einwand iſt 
der, daß die Regelung dieſer Frage dem Norddeutſchen Parlament vorbehalten 
werden müſſe. Ich glaube, wir follten uns vor ſolchen unbeſtimmten Verta⸗ 
gungen hüten. Eine Stärkung des Kredits erwarte ich von der Aufrechterhal⸗ 
tung der Schuldhaft nicht; denn die Wechſel werden gleich gern angenommen, 
ob fie aus einem Lande kommen, wo fie beſteht, oder aus einem, wo fie nicht 
beſteht. Vielleicht würden die Wechſel der unteren Volksklaſſen, die nicht mit 
dem genügenden Vermögen garantiren können, etwas verlieren. Aber welcher 
ſolide Gläubiger wird a conto der Schuldhaft borgen? Das thun nur die 
Wucherer und die ſoll man wahrlich nicht ſchüßen! Ich bin kein Freund der 
änzlichen Aufhebung der Schuldhaft, aber ich glaube, daß, wo ſie zuläffig ſein 
oll, der Grund in dem rechtswidrigen Willen des Schuldners liegen muß, in 
der Verweigerung des Eides, der Verweigerung von Leiſtungen, welche in ſei⸗ 
nem Vermögen liegen, in Unredlichkeit, Werduntelun des Beſitzes, Fluchtver⸗ 
ſuch u. ſ. w. Aber es iſt des Staates unwürdig ein Diener des ſelbſtſuchtigen 
und rachſüchtigen Gläubigers zu werden. Ich halte es auch für eine Verdun⸗ 
kelung des ſittlichen Bewüßtſeins, wenn Ehre und Geld auf eine Linie geſtellt 
werden; denn EN der Schuldhaft klebt immer ein gewiſſer Makel und dann 
ird es ei z ichter we e 5 

e eee rd, alt ne Armuth. Endlich bat 
in Bezug auf die Entwickelur Freiheit, deren Grundpfeiler die per- 
Sie, meinem Antrage beizuftimmen, 


(Bravo!) 1 
Abg. Michaelis (Stettin): Die beiden letzten Redner haben vom Stand. 
punkt der Humanität gegen die Schuldhaft geſprochen. Dieſer Standpunkt hat 
jedoch ſeine zwei Seiten. Gegenwärtig iſt dem Kreditbedürftigen, der keine 
anderweitige Sicherheit bietet, die Moglichkeit gegeben, feine perſönliche Frei⸗ 
heit als Sicherheit einzuſetzen und daraus geht für ihn ein gewiſſer Grad der 
Kreditfähigkeit hervor, welcher ihm oft ſehr nützlich fei deswegen könnte 
A 1 l ſehr nützlich fein kann; deswegen könnte 
man ſagen, ſollte man ihm aus Humanität dieſeg Pfand für feine Schuld laſ⸗ 
ſen. Im Verkehr bietet die Möglichkeit der Schuldhaft dem Kaufmann die 
Möglichkeit, ohne ſorgfältige Prüfüng der Kreditfähigkeit Kredit zu geben und 
dadurch wird der Umſatz und die Befriedigung der täglichen Bedürfniſſe er⸗ 
leichtert. Ich glaube, diejenigen, welche die Schuldhaft vom Standpunkt der 
Humanität angreifen, haben auch die Aufgabe nachzuweiſen, daß dieſe andere 
Art der Humanität unberechtigt iſt. Die Schuldhaft giebt den Gläubigern die 
Möglichkeit, leichtſinnig Kredit zu gewähren: das iſt die andere Seite der Me- 
daille. Sie giebt andererſeits die Möglichkeit, ohne alle Garantie Kredit zu er ⸗ 
werben dadurch, daß man dem Gläubiger die Möglichkeit giebt, Rache zu üben 
oder die Verwandten zu zwingen, für den Schuldner einzutreten, um die Fami⸗ 
lie vor Schande zu bewahren. Ich frage, ob das ein wirthſchaftlicher und ein 
nützlicher Kredit iſt! Wäre er das, ſo wäre die Frage uber die Schuldhaft 
zweifelhaft; iſt er es aber nicht, ſo hat der Staat nicht die Aufgabe, derartigen 
Kredit zu ſchaffen! Ermöglicht wird durch die Schuldhaft der Kredit an Per⸗ 
ſonen, welche gar keine Garantie bieten, weil ſie ein durchaus unwirthſchaftliches 
Leben führen, ein Konſumtionskredit an leichtſinnigen Poͤbel. — 
„Dieſen Kredit, welcher das Kapital Die Erſparniſſe der Ration in die Hande 
unwirthſchaftlicher Verſchwender führt, zu begünftigen, iſt unwirthſchaſtlich 
und gemeinſchädlich. Man darf dem eier nicht die Mittel in die Hände 
geben, perſönliche Rache zu üben oder die Verwandten zu zwingen, für den 
Schuldner einzutreten; das iſt unwirthſchaftlich und gemeinſchädlich. Der per⸗ 
ſönliche Kredit iſt die Anziehungskraft, welche das perjönliche Kapital erworbe⸗ 
ner Tüchtigkeit und wirthſchaftlicher Führung — das materielle Kapital übt. 
Die Geſehgebung ſetzt dazu noch eine Anziehungskraft durch die Möglichkeit der 
Rache des Gläubigers und des Zwanges auf Unſchuldige, für den Schuldner 
einzutreten. Dieſe beiden Kräfte werden in Konkurrenz geſtellt und da iſt Alles, 
was dem Wirthſchaftlichen entzogen und der Schuldhaft zugeführt wird, eine 
gemeinſchädliche Verſchwendung des vorhandenen Kapitals. I zweite Frage 
iſt die der Bequemlichkeit des Kreditlebens ohne genaue Prüfung des Schuld 
ners. Dieſe iſt gewiß von großer Wichtigkeit; aber wenn die Schuldhaft nicht 
mehr in Ausficht ſteht, fo bieten ſich dem Verkehr zahlreiche andere Mittel dar, 
um dieſe Bequemlichkeit zu erreichen; namentlich wird ſich ein ganz beſonderer 
Geſchäftskreis bilden, der ein Gewerbe daraus macht, den Kreditbedürftigen 
Kreditgeber nachzuweiſen. - 

Endlich fagt man, ein Gewerbetreibender, der kein Kapital befige und doch 
ein Geſchäft anfangen wolle, erlange durch die Möglichkeit der Schu dhaft einen 
gewiſſen Kredit, den er ſonſt nicht erlangen würde. Dieſer Einwand i jedoch 
nicht mehr zutreffend ſeit dem Tage, an welchem die Wuchergeſetze für den per⸗ 
fönlichen Kredit aufgehoben find. Seitdem iſt der redlichen Arbeit die Möglich. 
keit gegeben, den Preis zu bieten, welchen der Markt fordert; dieſer Preis iſt 

| erfahrungsmäfiig nicht gering, aber es nüßf der Sirthfchaftlichteit dieſer Klaſſen 


ſchaft immer noch reichen Gewinn erzielen können, als wenn ſie ihre Freiheit 
einſetzen müſſen, noch außer der Gefahr von Krankheit und zufälliger Arbeits. 

ſigkeit. Für dies Haus und jeden geſetzgebenden Faktor it es eine peinliche 
Lage, wenn ihm Petitionen dieſer Art vorliegen, wo Prinzipien zur Sprache 
kommen, welche vorher beantwortet werden müſſen. Wir ſollen hier für die 
Aufhebung der Schuldhaft votiren, ohne daß uns ein Geſetzentwurf vorliegt, 
wir ſollen uns alſo durch ein Votum binden für den Fall, daß ein ſolches Geſetz 
kommit. Deswegen finde ich es erklärlich, daß die Juſtizkommiſſton nicht darauf 
eingehen wollte und daß viele Mitglieder des Hauſes Anſtand nehmen mögen; 
aber ich werde mich, wenn dieſe Frage vorgelegt wird, nie anders als für die 
Aufhebung der Schuldhaft innerhalb der Grenzen des Lasker ſchen Antrages 
ausſprechen und ich glaube, daß, wenn dies Haus dieſen Ausſpruch thut, ſich 
diejenigen Aenderungen in den Verkehrsverhältniſſen, welche allerdings noth⸗ 
wendig find, wenn die Schuldhaft aufgehoben werden ſoll, eher vollziehen und 


ic e e face 


mehr, wenn fie einen Zinsſatz zahlen, über welchen hinaus fie durch gute Wirth. ü 

b fi 1 fi ; gende und überzeugende Gründe angeführt, ich füge dem ne ap ul; 
kommen der Idee der Ableitung des Manifeſtationseides wider 

ben durch einen Zwang herbeizuführen. 


r milde Praxis der Konkursgeſetzgebung verbunden. 


von den Betheiligten eher werden in's Auge gefaßt werden, als wenn dies Haus 
den Antrag ablehnt. Ich glaube, daß wir alle überzeugt ſind, daß die Tage 
der Schuldhaft gezählt ſind; unſer heutiges Votum würde als eine Vorberei⸗ 
tung der Aufhebung derſelben die Rea darauf aufmerkſam machen, daß 
fie anderweitige Vorkehrungen treffen müſſen, um die dadurch entſtehende Lücke 
auszufüllen. (Bravo!) en 2 . 
Reg.⸗Kommiſſar Pape: Nichts iſt leichter, als die Schuldhaft bekämpfen, 
denn es läßt ſich in der That eine ganze Menge von Grunden gegen dieſelbe 
anführen. Der Perſonal⸗Arreſt nimmt die Natur einer Strafe an; der Gläu⸗ 
biger kann denſelben zur Befriedigung ſonſtiger unedler Leidenſchaften gegen 
den Schuldner benutzen, dieſer ſelbſt wird vollftändig wirthſchaftlich ruinivt 
und was dergleichen Gründe mehr ſind. Sie haben in neuerer Zeit vielen An⸗ 
klang gefunden, namentlich hat die lichtvolle Zuſammenſtellung derſelben von 
Ullmann die Zahl der Gegner der Schuldhaft in Preußen bedeutend vermehrt. 
Wie erklärt es ſich aber dem gegenüber, daß dieſelbe dennoch bisher in allen 
rößeren Staaten fi) aufrecht erhalten hat? Der Grund dafür iſt ein prakti⸗ 
cher, und zwar ein im höchſten Grade praktiſcher. Die Schuldhaft und ihre 
ndrohung tft ein Mittel, den Schulduer zu vermögen, mit verborgenen Ver⸗ 
mögensobſekten hervorzutreten. Man kennt, zumal in größeren Städten, nur 
zu wohl die Wege, ſie dem Gläubiger zu entziehen; auch das Manifeſtations⸗ 
verfahren hat ſich dagegen nicht bewährt. In Frankreich legt man auf daſſelbe 
gar keinen Werth, und auch in der N haben ſich die namha a 
Behörden gegen ſeine Einführung erklärt. Der Manifeſtationseid wird geleitet. 
wenn der Schuldner entweder ein weites Gewiſſen hat oder demſelben eine mit 
dem Eide verträgliche Vermögens-Entäußerung vorbergegangen iſt. Die Auf 
hebung des Perſonal⸗Arreſtes kann ſomit das Recht des Gläubigers auf das 
Vermoͤgen des Schuldners beſchädigen, der Perſonal⸗Kredit dadur namentlich 
bei den unteren Klaſſen einen ge Stoß erleiden und in Folge deſſen 
in den geſammten Verkehrsverhältniſſen eine umfaſſende Umgeſtaltung ſich voll- 
ziehen. In dieſer Hinſicht iſt namentlich das Gutachten des Hiefigen | 
gerichts der Beachtung werth. Nach demſelben hat die Perfonal-Erekution iv 
die größeren Gewerbkreibenden ſeit Erlaß der neuen Konkurs-Ordnung ihre 
Bedeutung verloren und beſitzt ſie nur noch für den kleineren Geſchäftsmann 
und den Handwerker, für dieſe aber in ausgedehntem Grade. Hier kann nur 
durch ſie etwas für den Gläubiger erreicht werden und zwar nicht ſowohl durch 
die Vollſtreckung, als durch die Androhnng der Schuldhaft, die meiſtens ihre 
Wirkung nicht verfehlt. Bei jeder Zahlungsverweigerung liegt entweder böjer 
Willen oder Infolvenz vor; der Gläubiger weiß aber ſehr bald, mit wem er es 
zu thun hat, und wird ſich, wenn das Letztere der Fall iſt, ſehr wohl hüten, 
außer dem Verluſt des Kapitals noch den Betrag der Alimente ſich aufzuerlegen, 
Auf dem Perſonalarreſt beruht alſo der Kredit des kleinen Geſchäftsmannes. 
Aufmerkſam will ich noch darauf machen, daß in dem Bezirke des Juſtizſenats 
zu Ehrenbreitenſtein bis 1859 die Schuldhaft nicht exiſtirte, ſondern erſt durch 
das Geſetz vom 23. Mai 1859 eingeführt wurde. Bei der Berathung deſſelben 
ift aber in feinem der beiden Häuſer auch nur eine einzige Stimme laut gewor⸗ 
den, daß die Einführung des Perſonalarreſtes bedenklich 05 Ich erwähne das 
nur, um das behutſame und vorſichtige Verfahren der Regierung zu rechtfer⸗ 
tigen. Außerdem bildet das gemeinſame deutſche Wechſelrecht ein Hinderniß 
für die einſeitige Aufhebung der Schuldhaft in Preußen. Die Behauptung des 
Herrn Abg. Lasker, die Wechſelnovelle habe die Aufhebung geftattet, hat mich 
in der That überraſcht; ich habe es nicht für möglich gehalten, daß der klare 
Wortlaut des Geſetzes jo mißverftanden werden könne. Auch ift mir ein Zweifel 
darüber geweſen, daß die Wechſelnovelle alle Fälle, die in Ausſicht genommen 
werden können, genau ſpezialiſirt und genaue Beſtimmungen darüber feſtſetzt. 
Es kann innerhalb des Rahmens der Wechſelnovelle der 1 nicht 
beſchränkt werden. Bei der Beurtheilung ferner der Erhöhung des Arreſtes von 
1 auf 5 Jahre hat ſich, wie ich glaube, der Herr Abgeordnete mit ſich ſelbſt in 
Widerſpruch geſetzt, denn es iſt unerhört, daß ein Wechſelſchuldner länger als 
ein Jahr ſich in Haft befindet. b 
Abg. Dr. Gneift (für den Kommiſſionsantrag): Ich will die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Hauſes gleichfalls auf die praktiſche Seite der Frage lenken. Er⸗ 
wägen Sie doch m. H., welches Maß des Leichtſinns und der Srivolität ange⸗ 
wendet wird, um der Zahlung gewiſſer Verbindlichkeiten zu entgehen, welches 
Unglück über die Familien der Kreditoren dadurch gebracht werden kann; er⸗ 
wägen Sie das und ſtellen Sie damit zuſammen die Härte, welche durch die 
Schuldhaft hervorgebracht wird, und Sie werden dann finden, daß die Balance 
eine ſehr zweifelhafte iſt. Dazu kommen noch die vielen Mängel unſeres Eivil- 
e Die ganze Vollſtreckung der Mobiliarexekution iſt etwas 
unzureichendes, Uinkontrollirbares; in den großen Städten namentlich iſt ſo⸗ 
wohl eine moralifche wie eine juridiſche Kontrolle der mit der Exekution beauf- 
tragten Beamten vollſtändig unmöglich. aer . Sie nie, wie es überhaupt 
mit der Stellung unſerer Erefutoren beſchaffen tft, ehe Sie an die Aufhebung 
der Schuldhaft gehen. Endlich iſt es unleugbar, daß mit dieſer Aufhebung der 
Wechſelverkehr vorläufig auf längere Zeit ſeine Bedeutung verlieren wird. Aber 
auch die ganzen Kreditverhaltniſſe werden verändert werden, wir werden in 
ſolche Zuftände kommen, wie fie in England vor etwa 3 Jahrzehnten und wie 
ſie heute in Amerika nach Aufhebung der Schuldhaft ſind. Es wird Niemand 
Kredit bekommen, der nicht Kapitaliſt iſt oder der nicht längere Zeit hindurch 
ſich ein hinreichendes Vertrauen erworben hat. Eine unermeßliche Erweiterung 
der Kapitalmacht, ein neuer faſt unberechenbar verſtärkter Einfluß des Kapitals 
muß die unausbleibliche Folge davon ſein. Das Alles, glaube ich, muß erwo⸗ 
gen werden, ehe ein Beſchluß von ſolcher Tragweite gefaßt wird. Ich verfenne 
zwar die theoretiſchen Bedenken, die gegen die Schuldhaft geltend gemacht wor⸗ 
den ſind, durchaus nicht; ſie ſoll blos ein Zwangsmittel ſein, hat dabei aber 
das Moment der Strafe. Ich verkenne durchaus nicht ihre in Folge deſſen 
zwitterhafte Natur, die fie auf der Grenze zwiſchen Civil⸗ und Kriminalrecht 
hin- und herſchweben Inst und die allein es erklärlich macht, daß fie überhaupt 
bisher 1 erhalten können. Wenn Sie aber erwägen, daß — — Gerichte 
in ihren Gutachten die beiderſeitigen Intereſſen, die der Schuldner wie der 
Gläubiger, erwogen, und ſich danach gegen die Aufhebung entſchieden haben, ſo 
ſcheint es mir doch gerathen zu fein, daß auch das hohe Haus feine ſehr ent- 
ſcheidende Stimme heute noch nicht für die Aufhebung des Perſonal-⸗Arreſtes 
abgiebt, Sondern daß wir allen Kreiſen noch zu weiterer Erwägung Zeit laſſen. 
Abg. Graf Eulenburg: Nach der großen Geneigtheit und Aufmerkſam⸗ 
keit, die Sie meinen Ausführungen gewidmet haben, halte ich mich für verpflich⸗ 
tet, meine Dankbarkeit dafür auszuſprechen. Im Uebrigen will ich denſelben 
nur noch einige Bemerkungen hinzufügen, die ich durchaus machen muß. Meine 
Vertheidigung der Aufhebung der Schuldhaft hat ſich keineswegs lediglich auf 
Gründen der Humanität, auch nicht auf bloß theoretiſchem Boden bewegt; i 
habe vielmehr auszuführen verſucht, daß nicht nur die Kreditverhältniſſe dadurch 
nicht geſtort werden, ſondern vielmehr in einen neuen Aufſchwung gelangen 
würden. Ich danke dem Herrn Abgeordneten Michaelis für die weitere Aus⸗ 
führung, die er ſeinerſeits dieſer Behauptung gegeben hat, und benutzte zugleich 
die Gelegenheit, in dieſer Hinſicht gleichfalls auf das vortreffliche Werk von Ull⸗ 
mann aufmerkſam zu machen. Es iſt ſodann gegen meine Deduktionen geltend 
emacht worden, einmal, daß eine Beſchlußfaſſung des ple in dieſer Ange⸗ 
egenheit noch nicht an der Zeit ſei, und daß durch die Aufhebung der Schuld⸗ 
haft die Intereſſen der Gläubiger vielfach geſchädigt werden würden. Wir 
glauben aber, nachdem wir nachgewieſen haben, daß gerade durch die Aufhe⸗ 
dung der Kredit in geſunde Bahnen gelenkt werden wird, wird man letzteres 
nichk mehr ſagen können. Damit widerlegt ſich zugleich der fernere Einwand, 
daß eine durchgreifende Umwandelung der er N e die Folge eines 
ſolchen Beſchluſſes wäre; denn gerade darauf, daß dem fo ſein wird, beruht 
unſere Behauptung. Wie man uns eine Steigerung der Kapital⸗Macht bis ins 
Unendliche in Ausſicht ſtellen kann, verſtehe ich nicht, denn gerade mit der Auf⸗ 
5 des Perſonal⸗Arreſtes wird der Kapital⸗Macht das ſlärkſte Mittel, dich 
acht 1 aus der Hand genommen. 
Die Bildung von Genoſſenſchaften und ähnlichen Vereinen halte ich übri⸗ 
gens auch hier für das wirkſamſte Gegengewicht. Gegen die Auslaſſungen des 
errn Abgeordneten Lasker, der für einige Kategorien die Schuldhaft 25 be. 
eben laſſen will, hat ſchon der Herr Regierungskommiſſarius einige ſehr 


sit, — E 
Daß der die Alimentationskoſten be- 
treffende, mir entgegen gehaltene Grund . en nicht ſtichhaltig iſt, braucht 
wohl nicht weiter ausgeführt zu werden; dieſelben ſtehen in eine ſo geringen 
Verhältniß zu dem, um was es ſich handelt, daß fir wirklich faſt gar nicht in 
Betracht kommen. Ich will es zugeſtehen, daß gerade für den kleinen Verkehr 
die Schuldhaft erheblich iſt; aber gerade aus 15 kleinen Verkehr kommen 
la die Klagen über dieselbe. Der legte von den Anträgen des Fern Lasker! 
deswegen unannehmbar, weil Einheit des deutſchen, echſelrechtes dadurch al⸗ 
terirt wird. Wenn schließlich von anderer Seite der Antrag der Kommiſſion be. 
fürwortet iſt, über die Petitionen zur Tagesordnung überzugeben, d. h. in der 
Sache noch nicht zu ſprechen, dann Fir ich doch jagen, zur Tagesordnung über: 


gehen das iſt geſprochen, das heißt, daß man auf die Sache nicht eingehen will, 


tadt⸗ 


und eben um dies zu vermeiden, habe ich meinen Antrag geſtellt. „Die Schuld⸗ 
haft ſei eine eminente politiſche Frage“ iſt zur Begründung dieſes nuch de 
gejagt worden. Ja wohl, inſofern Alles, was den Staat angeht, politiſcher Na- 
tur iſt; aber es iſt keine Parteifrage, ſondern eine, deren Erufrung und Erör⸗ 
terung allen Parteien gemeinſam ſein ſollte und . iſt. Darum laſſen 
Sie ſich nicht durch Bedenken wie die, daß ſich die Einze heiten noch nicht über- 
ſehen laſſen, davon abhalten, der Sache gerade und getroſt ins Auge zu ſehen. 
Stimmen Sie, ich bitte Sie, für meinen Antrag! 

Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. N 

Abg. Schulze (Berlin): Ich muß mich nun dabei für den Antrag des 
Abg. Lasker erklären. Selbſt diejenigen, welche die unbedingte en der 
Schuldhaft der Regierung empfehlen, können doch nicht gewiſſe Ausnahmen 
von der Hand weiſen; da reicht aber nach meiner Meinung der Antrag Lasker 
vollkommen aus und will ich dafür nur auf ein Moment aufmerkſam machen, 
das ich bisher in der Debatte vermißt habe. Es iſt richtig, daß der kleine Hand⸗ 
werker auf keine andere Art Kredit erhalten kann, als indem er ſeine Perſon 
zum Pfande ſetzt aber auch der größere Verkehr zwiſchen weit entlegenen Plätzen 
bedarf dieſes Mittels, und es wird ſich fragen, was man an deſſen Stelle zu 
ſetzen hat. Ein eminenter Werth des Wechſels befteht nämlich auch in der ra⸗ 
ſchen Exekution, die derſelbe für ſich hat, während es ſonſt bei Exekutionsanträ⸗ 
gen einer außerordentlichen weitläufigen Information bedarf, und man nach 
dem Prozeſſe zu dieſem Behufe noch Chikanen aller Art zu überwinden hat. 
Diejenigen Leute, denen die Schuldhaft angedroht wird, haben meiſtens noch 
Befriedigungsmittel und halten hauptſächlich auf ihre kaufmänniſche Ehre. Da⸗ 
her kommt es bei dieſen nur auf die Vollſtreckung, nicht auf die Dauer der 
Schuldhaft an, und da das Gehäſſige der bisherigen Schuldhaft namentlich in 
ihrer langen Friſt beſtand, ſo wird ſich bei einer neuen Regulirung des Wechfel- 
rechts die Verminderung derſelben vielleicht auf eine Zeit von 3 Monaten em- 
pfehlen. Einſeitig aber jetzt allein die Schuldhaft aufzuheben, iſt unmöglich. 
Denn Sie können nicht durch dieſe Aufhebung eine Lücke in das ganze Syſtem 
unſerer Exekutionsordnung hineinreißen und dies ſelber dadurch zuſammenwer⸗ 
fen. Was wir zu verlangen haben, iſt eine neue Exekutionsordnung, in der die 
Dauer der Schuldhaft auf eine gewiſſe Grenze gebannt werden muß. 

Der Schluß der Diskuſſion wird angenommen, 

Abg. Lasker verwahrt ſich gegen die ihm vom Regierungskommiſſarius 
n Behauptung, duß die Wechſelnovelle die Aufhebung der Schuld» 

aft geſtatte. 

Der Berichterſtatter Abgeordneter Roh den reſumirt den Gang der De— 
batte; die verſchiedenen Vorſchläge auf abſolute, auf theilweiſe Aufhebung, auf 
Modifikation der Schuldhaft prächen lebhaft für die Gründe, die die Kommiſ⸗ 
ſion zu ihrem Antrage bewogen hätten. Es zeige ſich aber, daß die Sache noch 
nicht ſo weit abgeſchloſſen ſei, um einen Beſchluß darüber faſſen zu können. 
Redner wendet ſich darauf gegen einzelne Behauptungen der Vorredner und 
empfiehlt ſchließlich nochmals den Antrag der Kommiſſion. 

Nach einer kurzen perſönlichen Bemerkung des Abgedrdneten Grafen Eu⸗ 
lenburg gegen den Berichterſtatter und einer Entgegnung deſſelben darauf 
wird zur Abſtimmung geſchritten. 

Der Antrag der Kommiſſton wird mit ſchwacher, aus allen Parteien zu⸗ 
ſammengeſetzter Majorität angenommen. (Schluß folgt.) 


Berlin, 22. Januar-Tumultuariſcher als heute iſt es in der ganzen 
Seſſton im Abgeordnetenhauſe noch nicht zugegangen. Man hatte von der Pe⸗ 
tition der Frankfurter um Rückgabe der Kontribution von 6 Millionen Gulden 
allerdings eine lebhafte aber doch nicht ſo ſcharfe Debatte erwartet. Klaſſen⸗ 
Kappelmann ſprach über eine Stunde, jedoch jo partikulariſtiſch, fo wenig im 
Sinne der allgemeinen Stimmung, daß ſich ganz ſicher die Zahl derjenigen ver⸗ 
ringert haben dürfte, welche für ihn Sympathieen hatten, weil die Heißſporne der 
Rechten die Aufrufung ſeines Namens jedesmal mit Heiterkeit begleitet hatten. 
Einen wohlthuenden Eindruck machte dagegen die kurze aber gehaltreiche und aus 
der allgemeinen Stimmung geſchöpfte Rede des Abg. Haym (Prof. in Halle), 
der außer Simſon der erſte liebſame Redner der Altliberalen. Haym's Rede 
fand ſtürmiſchen Beifall. 

m Laufe dieſer Woche ſollen die Kommiſſionen das wichtigſte Material, 
das noch unerledigt, beendigen und daſſelbe wird dann ſo im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche das Plenum beſchäfligen, daß längſtens bis zum 2. Februar das 


Bekanntmachung. 

Das dem Militair⸗Fiskus gehörige Grundſtück 
auf der Kommenderie Nr. 8., links an der 
Straße nach Kobylepole belegen, ſoll öffentlich 


auf den 16. 


auf 
Montag den 4. Februar c. 
Vormittags 11 uhr 
im Bureau der Feſtungs-Baudirektion hierdurch 
mit dem Bemerken angeſetzt wird, daß die Ver⸗ d 
kaufsbedingungen im Bureau der Feſtungs⸗ 
Baudirektion einzuſehen ſind. 
Poſen, den 23. Januar 1867. x 

Königliche Feſtungs-Baudirektion. 


Akkord verfahren werden. 


Forderungen Termin 


N 2 1 
Konkurs-Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
Erſte Abtheilung, 
den 7. Januar 1867 Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns M. 

Szkolnhy hier iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 2. Januar d. J. feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Emil Wollenberg hier be- 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 19. Januar d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem Kom⸗ 
miſſar, Kreisrichter Herrn Meinhardt, anbe⸗ 
raumten Termin ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. j 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et» 


einer 


zufügen. 


rechtigten auswärtigen 


die Rechtsanwalte 


Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche an 
ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenftände 

bis zum A. Februar d. J. einſchließlich 


beſetzt werden. 


zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 


zu Poſen die Herren: 
5 5 


ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht 

bis zum 4. Februar d. J. einſchlieſtlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demmächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 


derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 


Februar d. J. 
Vormittags 10 Uhr 

meiſtbietend verkauft werden, wozu ein Termin ſin unſerem Inſtruktionszimmer vor dem Kom⸗ 
miſſar, Kreisrichter Herrn Meinhardt zu er⸗ 
ſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
eeignetenfalls mit der Wasen über den 


Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmel⸗ 
ung 


bis zum 1. März c. einſchließlich 
feen nal und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
elben nach Ablauf der erſten Friſt angemeldeten 


auf den 16. März c. 
Vormittags 10 uhr 
in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem ge⸗ 
nannten N anberaumt. 
nen in dieſem Termin werden die Gläubiger 
1 welche ihre Forderungen innerhalb 
er Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
evollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Rechtsanwalt Juſtizrath Kellermann und 
Ellerbeck, Hertzler und 
Sauer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
Die hieſige Kantor- und Schächterſtelle mit 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen infeinem jährlichen Einkommen von 300 Thlr. inkl. 

Wohnung fol vom 1. Mai c. ab anderweitig 


Bewerber um dieſelbe, die zugleich auch Re⸗ 
ligions⸗Unterricht zu ertheilen vermögen, kön⸗ 
nen ſo Relſtoſte N ich en hier mel⸗ 

em Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ den. Reiſekoſten werden nicht erftattet. 
e nn * ! Rogowo, den 21. Januar 1867. 


Der jüdiſche Korporations-Vorſtand. 


Wahl⸗ Aufruf. 


Nachdem das deutſche Central-Wahlkomité 


uſtizminiſter a. D. v. Bernuth, 
2) nn nenden e HR 4 8 
rüche, dieſelben mögen bereits rechtshängigſals Abgeordnete⸗Kandidaten zum Reichstage des 
Be - zien Ba Korddeutſchen Bundes für den Wahlkreis Bomſt⸗ 
Meſeritz aufgeſtellt hat, erſcheint eine Einigung 
der Wähler um jo mehr geboten, als das pol- 
niſche Central⸗Wahlkomiteé, welches die durch die 
Volkszählung ermittelte Thatſache: daß die 
ProvinzPoſenzurhälfte von Deutſchen 


4 


Haus mit ſeinen Arbeiten abſchließen und ein Theil der Mitglieder die Heim⸗ 
reiſe antreten kann. Der Schluß der it erfolgt mit Sicherheit heute oder 
morgen über 14 Tage, d. h. am 5. oder 6. k. Mts. 
Im Herrenhauſe hat die betreffende Kommiſſion heute das Geſetz über 
A ale bung des Einzugsgeldes fat einftimmig angenommen. Wahr: 
ſcheinlich wird das Geſetz Kor in der nächſten Plenarfigung, welche erſt am 
Sonnabend ſtattfindet, das Plenum beſchäftigen. Eingehendere Debatten des 
Hauſes ſind wohl erſt von dem 4 über das Genoſſenſchaftsweſen zu erwar⸗ 
ten. Bekanntlich intereſſirt man ſich an höchſter und hoher Stelle für die An⸗ 
nahme dieſes 0 0 und es ſcheint, daß dieſer Umſtand nicht ohne Folgen auf 
die Abſtimmung bleiben wird. Es hat den Anſchein, daß die Annahme des 
Geſetzes nach den gende des Ki a erfolgen duͤrfte. 
In Abgeordnetenkreiſen giebt man ſich der Anſicht hin, daß das Geſetz über 
die Gewährung von Diäten an die Parlamentsmitglieder doch noch zur Annahme 
elangen, alſo vom Herrenhauſe angenommen werden möchte. Die Regierung 
ſoll ſelber die Frage noch nicht als eine abgemachte anſehen, nachdem das Geſetz 
im Abgeordnetenhauſe mit ſo großer Maforität angenommen und ſelbſt von 
konſervativer Seite unterſtützt worden iſt. Zudem dürfte man in dem Beſchluß 
des Central-Wahlkomites ein zu beſeitigendes Agitationsmittel erblicken. 


5% — 

Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 23. Januar. Mit dem geftrigen Mittagszuge reiſte 
Herr Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Seltzer über Kreutz nach Brom⸗ 
berg ab. Die Mitglieder des königlichen Regierungs⸗Kollegit, der 
Herr Polizei-Präſident von Bärenſprung und andere hochgeſtellte 
wu hatten fich zur Verabſchiedung auf dem Bahnhofe einge: 
unden. f 
D. Se. Excellenz der Herr kommandirende General v. Stein- 
metz iſt mit dem geſtrigen Nachmittagszuge von Berlin hierher 
zurückgekehrt. 


— [Theater. 


Morgen findet das Benefiz des Herrn Kolbe, erſten 
Liebhabers nnjerer Bühne, ſtatt. Herr Kolbe iſt eine tüchtige Kraft, dem das 
Publikum einen Beweis ſeiner Anerkennung ſchuldig iſt. Abgeſehen davon, 
verdient aber auch das zur Benefizvorſtellung gewählte und, wie wir hören, 
ſorgfältigſt einſtudirte Stück, Zriny, für deſſen würdige äußere Ausſtattung 
gebührend Sorge getragen worden iſt, alle Theilnahme. Das Stück ift wohl 
Vielen ſchon in Vergeſſenheit gekommen, wir erinnern daher an die Worte, mit 
5 Tiedge in einer größeren Abhandlung über daſſelbe ſein Urtheil darüber 
abgiebt. b 5 
„Sriny, iſt, ſagt der Dichter, das erſte große Trauerſpiel, womit der junge 
„Körner“ öffentlich auftrat und Aufmerkſamkeit erregte. Der Gegenſtand, der 
hier behandelt wird, iſt aus der ungariſchen Geſchichte des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts genommen, und enthält einen großen a ih Stoff im höheren 
Sinne des Worts. Die Anſtrengungen der höchften Kraft mit den Erſcheinun⸗ 
en der zarteſten Gefühle, ſtehen in dieſem Trauerſpiel innig wirkſam zu einander. 
Man wird zur Bewunderung fortgeriſſen, wenn man an den Arbeiten des jungen 
Künſtlers die raſchen Fortſchritte ſeines Strebens zur Vollkommenheit wahrnimmt. 
Im Zrinn tritt gewiſſermaßer ein antiker Held, ein Regulus, ein Leonidas, vor un⸗ 
ſern Blick. Wir ſehen auf dem höchſten Punkt feiner mächtigen Wirkſamkeit, 
einen moraliſch großen Charakter, der, zwiſchen äußerm Drang und den in- 
nern Forderungen einer erhabenen Pflicht, unſere ganze Theilna hme in Anſpruch 
nimmt. Und wie mannigfaltig intereſſant bewegen ſich um dieſe hohe Helden⸗ 
eſtalt die übrigen Charaktere! Die Gattin, die Tochter und er, der die Letztere 
fo innig liebt, der heldenmüthige Jüngling Juranitſch, ſchließen ſich, gleich 
würdigen Gliedern eines edlen Hauptes, dem Zrny an; ihnen gegenüber ſteht 
das furchtbare Gewitter, welches gerüftet ift, fie ſümmtlich zu Grunde zu richten. 
Alle 85 ihr Höchſtes, ihre Tugend, unter den Trümern deſſen, was nicht zu 
retten iſt. 
Die Anlage dieſes Trauſpiels iſt im höchſten Grade tragiſch — jedoch hat 


| der Verfaſſer durch die meiſterhafte Behandlung dem Stoffe reichlich vergolten, 


was er ihm zu danken hat. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 
12,000 Thaler 


ind gegen ſichere Hypothek auszuleihen. Nähere 


daran fehlen läßt, den Verſuch zu machen, auch 
in unſerem überwiegend von Deutſchen be⸗ 
wohnten Wahlkreiſe, einen Kandidaten polniſcher 
Nationalität durchzubringen. Es ergeht daher 


b ae iſt, als eine Lüge bezeichnet, es nicht 


. Buf, 21. Januar. [Unglücksfälle.] Am Donnerfta den 17 

d. M. verunglückte auf dem Rittergute Niegolewo an Dienkmähd ep einer 
Dreſchmaſchine derartig, daß ihr die linke Hand völlig zerſchmettert wurde. 
Die Verunglückte wurde in das hieſige Stadk⸗Lazareth ge racht und dem Dr. 
Jordan zur Behandlung übergeben; dieſer fand die Amputation des Armes 
über dem Ellenbogengelenk durchaus nothwendig, und es wurde ſolche lücklich 
bewirkt. — Der hieſige Schuhmacher Melchior Filipowski iſt von dem geſtern in 
Kiekrz ſtattgefundenen Ablaß und 1 den er mit feinen Waaren zu Fuß 
beſucht hatte, zurückkommend in der 9 55 des Dorfes Kalwy bei Buk liegen ge⸗ 
blieben und erfroren. Der Leichnam iſt hierher gebracht und dieſer Todesfall 
3 1 N Diſtriktskommiſſariat an die fönigl. Staatsanwaltſchaft ange⸗ 

worden. 

+ Neuſtadt b. Pinne, 21. Januar. [Wahl; Wohlthäti ei 
Am 1 wurde hier der Ruſtikalbe gt Brad "aus Ruin a 
vinzial⸗Landtagsabgeordneten gewählt. — Der Rittergutsbeſitzer L. Aſch aus 
Glupon hat an den Vorſtand der hieſigen jüdiſchen Korporation ſechs Klaftern 
Buchenholz erſter Klaſſe behufs Vertheilung an die Armen geſandt, was lobens⸗ 
werthe Anerkennung verdient. Vor Kurzem wurde auch durch deſſen Gattin 
eine namhafte Summe unter die Armen vertheilt. 


Angekommene Fremde 
vom 23. Januar. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Ohme aus Lei ig, Feldheim 
aus Dettelsbach, Brandt und Mamroth ne Breslau, Hendel or ei 
niß, Brod aus Berlin, Königs aus Krefeld, Bracker aus Barmen, 
Müller aus Schmiegel und Hirſchfeld aus Elberfeld, die Rittergutsbe⸗ 
figer Bund aus Rokietnica, Baron v. Steinkeller aus Sroein, v. Gers⸗ 
eh im Pruſin, v. Treskow aus Wierzonka und v. Unruh aus La⸗ 

iewnik. 

BAZAR. Die Gutsbefiger Radonski aus Rudniſz, Wolniewie aus Dembie 
Gräfin Skorzewska aus Male Pane erat aus Podſtolter, Chek. 
1259 5 e Ko ja = argowo, Wilezynski aus Stur- 

gdanski aus Zakowice, Maler Eliaſz au 
Sadowski aus Siedlemin. ; ka ein e ga 

HOTEL DE PARIS, Bevollmächtigter Wegner aus Miloslaw. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer v. Srogalinsti nebſt Sohn aus Oſtro⸗ 
budki, die Gutsbeſitzer Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz und Maaß aus 
ao er Be 5 Lieutenant Dreiſing aus 

orasko, königl. Bauinſpektor Langerbeck aus Wreſchen, Kau 
v. Kafinowsti aus Schokken. 0 5 * 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Kaufleute Löwinſtein aus Wien, Mo⸗ 
linari aus Breslau und Kleemann aus Mainz, Lieutenant Fürft Baria⸗ 
tinsfi aus Petersburg, Fabrikbeſitzer v. Gromadzinski aus Kiew, Thea⸗ 

Pe allawiſini aus Florenz. 

8 HOTEL DE FRANCE. Probſt Bielawski aus Ple en ivatie 
v. Cieliſzewski aus a Verwalter a 8 Gohan “hi 
Kaufleute Bodeheim aus Grünberg und Wagner aus Schwerſenz. . 

HERWIG S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Müller aus Bautzen, Fands⸗ 
hoff aus Breslau, Oppler aus 1 Wolfheim aus Stettin Reiß 
Ae Nitergutobef 7 reslau, Schäfereidivektor Thilo aus 

uklam, die Rittergutsbeſitzer König aus Rost 
mebR Tochter 6 g Roskow und Frau v. Jagow 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Abraham aus Wongrowitz, L 
aus Bremen, 8 Weiß aus Buk Bu Neumann m Sg 
Lehrer Jähn aus Rawicz, Juſtizrath v. Röder aus Waldenburg, Oeko⸗ 
nomierath Stregfuß aus Liegnitz, Inſpektor Salus aus Wielka wies. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Babrifant Weidenbach a. Aachen 
die Kaufleute Stern und Zekolewski aus Grätz, Gebr. Berg und Satt⸗ 
lermeiſter Schmidt aus Buk, Gutsbefiger Wilmanns aus Zegowo, 
1 Palicki aus Opalenica, Verwalter Lawickt aus Blo⸗ 
ciſzewo. 


— — — 


Forſt Sekten bei Schwerſenz ver- 
kauft täglich Bauholz, Birken⸗ und Kiefernſtan⸗ 
gen durch den Förſter laut Taxe. 


Holz: Auktion. 


an alle Deutſchen des Bomft-Meferiger Wahl⸗ 
kreiſes, ohne Rückſicht auf Konfeſſion und Par⸗ 
teiftellung das Erſuchen: 


Sonntag den 3. Febr. c. 


Nachmittags 3 Uhr 
im Saale des Schießhauſes hier, zur Einigung 
über die zu wählenden Abgeordneten, ſich gefäl⸗ 
ligſt einzuſinden. A 
Meſeritz, 20. Januar 1867, 
m Auftrage 
des deutſchen Centralkomite's für die Wahlen 
zum Reichstage des Norddeutſchen Bundes in 
er Provinz zn 
Der Vertrauensmann für den Wahlkreis 
Bomſt⸗Meſeritz. 
Scholtz, 
Bürgermeiſter. 


richtet. 


Zum Erſchei⸗ 


Vorberitung zum einſahr. Freiwi lligenexamen 
Bäderftrafie 13 b. eine Treppe rechts. 


Guts⸗Verkauf oder Tauſch! 

Ein Rittergut in d. beſt. Gegend Schlefiens, 
zwiſchen Strehlen und Neiße, Preis 70,000 Thlr., 
Schulden 40,000 Thlr., > bei 10,000 Thlr. 
Anz. zu verk. oder auf ein Gut in Poſen, Bran⸗ 
denburg oder Pommern zu vertauſchen durch den 
Kaufm. A. hοα‚Zñ zu Breslau, Kupfer- 
ſchmiedeſtr. 20. 


— 


+ 


enjenigen, 


Reparatur » Anftalt und Schmiedewerkſtatt er⸗ 


Ich werde mich befleißigen, ſtets gute und ſo⸗ 
lide Arbeit zu 5 bei billigen 
bitte ich, mich gütigſt mit Aufträgen zu beehren. 

Meine Werkſtatt iſt: 

Altſtadt Schrimm im Kämmerer 
Ta drzynski'ſchen Grundſtück auf der 
Seite an der Czempiner Chauſſee. 

Ich bitte ergebenſt, hierauf beſonders zu ach⸗ 
ten, da es ſchon mehrmals 8 daß 
andere hieſige Schmiedemeiſter 9 
im Fertigung übergeben werden ſollten, weil die 

dreſſe nicht angegeben war, für ſich genommen 
und gefertigt h 

Da keiner derſelben zur Herſtellung von grö⸗ 
ßeren und feineren Arbeiten eingerichtet iſt, die 
Arbeit aber unter meinem Namen ſhe würde, 


en. 


o könnte bei ungenügender und 
beitslieferung mein Ruf leicht Schaden nehmen.! Ex 


eo Woy 


Schmiedemeiſter und Mafchinen» Techniker 
in Schrimm. 


u Neugedank. 
Graben Nr. 12 b. werden wegen ſchleuni⸗ 
ger Räumung des Holzplatzes ſaͤmmtliche Brenn- 
hölzer in allen Sorten zu bedeutend he rabge · 
ſetzten Preiſen verkauft; unter andern trocke⸗ 
nes ſtarkes Eichen rundholz und Kiefern- 
klobenholz, die Klftr. mit A Thlr. 20 Sgr. 


Dom. Emohen bei Xions ver- 
kauft ſehr ſchönen Samen von 
Sehafſehwingel (Festuca ovina) 
den Ctr. mit 12 Thlr., und Thi⸗ 
mothee (Phleum pratense) den 


reiſen, und 


rbeiten, die mir 


23 kernfette Maſt⸗ 
E Ochſen in Radojewo. 


> 9 Stück ſtarke fette 
Ei Maſtochſen 
in Starzyny bi ) okietnica. 


chlechter Ar⸗ 


Geſchäfts⸗ Verkauf. 

Familienverhältniſſe halber will 
ich mein in hieſiger Garniſonsſtadt 
ſeit länger als 30 Jahren mit gu: 
tem 1805 betriebenes Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft, verbunden mit 
Eſſigfabrik und Ausſchank, bald 
oder zu Oſtern e. verkaufen. Außer der 
bedeutenden Kundſchaft gehört dazu: 


Düngergips⸗Mehl. 


. Den Herren Landwirthen zeigen wir ergebenft an, daß jede beliebige Quantität Düngungs- 
Gipsmehl zu jeder Zeit und zu aeg Preiſen 


bei Entnahme von 1 bis 200 Centnern & 7%, Sgr., 
200 500 427 
- 500 . 1000 436% 


„1000 und darüber a6 . 


vorräthig ift und zu ihrer Dispofition fteht. 
Wapuno bei Erin, den 9. Januar 1867. 


Die grubengips⸗Verwaltung. 


ein beſteingerichtetes neues zwei⸗ 
ſtöckiges Wohnhaus mit großem Hofraum, 
ſchönen Kellereien, Remiſen und 
Stallungen, ſowie ein vollſtändiges Fuhr⸗ 
werk. 

Einem ſtrebſamen jungen Manne mit 
mäßigem Kapital bietet dieſe Gelegenheit 
eine ſichere und anſtändige Exiſtenz. Wager 

Auf frankirte Anfragen das Nähere bei. Ar A. 


200 Steppereien jeglicher Art, Oberhemden 
Einfäge, Da 125 . auch 


Hammel, kernfett, ſtehen auf dem Seulpen werden Tauber d Pant ange 
Dominium Daleszyn bei Goftyn]fetigt im Nähmaschinen ⸗Atelier 
zum Verkauf. 2 
Die Unterzeichnete empfiehlt ſich dem geehrten 
Publikum au allen Hand» und Neschen. täh- 


arbeiten, wie auch zur Anfertigung von Damen⸗ 
Wohnhaft in Poſen, 


und der 
Steppanſtakt von 


Herrmann Posner, 


Büttelſtraßſe 15., Parterre. 
Schneiderarbeiten jeder Art für Damen und 


chützenſtraße 
Chmielewska. 


Jacob Burgheim 
in Unruhſtadt. 


Strohhüte 


Kinder werden ſauber, ſchnell und billig gefertigt 
Ottitie Kirieg, 
Berlinerſtr. 19. drei Treppen. 


(Beilage). 


moderniſirt, wäſcht oder färbt | von 
V. Han, St. Martin 78. 


19. Mittwoch, 


Hierdurch erlaube mir ergebenſt mitzutheilen, daß ich von heute ab den alleinigen Ber⸗ 


kauf von Tafelglas aus meiner Fabrik 


Friedrichshülte 


für die Stadt und Provinz Poſen den Herren 


Pick & Spanier 


übertragen habe. 


Poſen, den 6. Januar 1867. 


Unter Bezugnahme an obige Annonce theilen wir hierdurch ergebenft mit, daß wir von 
Tafelglas aus der Fabrik Jriedrichshütte in allen Sorten und Dimenſionen ſtets Lager 


halten werden. 


Drathſt 


um das Dreifache übertrifft. 


Als etwas ga 


189 
nz Neues, Bi 


Ein noch gut erhaltenes Piano iſt billig zu 
verkaufen Markt 37, 1 TTr. 

Dampfkessel aus Stahlblech 
mit Stahlvernietungen werden 
zahlreicher Ausführungen den Herren Fa- 
brikbesitzern empfohlen. 
kunft darüber ertheilt 


Ew. Fr. Scholl, 


Berlin, Georgenstrasse 25. 


Senden 


Pa's 


unen 


sand 


tig er San e zur Frühjahrsbestellung zei- 
ranowh, Arnswaldei.d.N./M. 
reussen. 
Hersrase, Schwartz, 
Anerkannt 
ekt v Frei 


A Quart 6 Sgr., 
bei 10 Quart 57% Sgr., 


bei 50 Quart 5½ Sgr., 
Fäſſer, Ballon und Blechflaſchen billigſt bei 


Krug & Fabricius. 
Petroleum 


in bekannter Güte a 6 Sgr. pro Quart 
30 Quart für 5%, Thlr a 
offerirt e 
J. Blumenthal, 


No 1 er Not. v. 22. v. 21. 
Jansen ſchwankend. Fondsbörſe: Ruſſiſche Prämien lebhaft. 
Abril der; 57 5g 57; [Amerikaner . 76 68 1 76 

Bei 558 553 554 Staatsſchuldſch. 854 | 854 54 
Ja 6, matt Neue Poſener 4% | 
ler + 165 1 |17%,,| Pfandbriefe. . 88 : 88} | 88% 
böl u . 178 1175441177, Ruſſ. Banknoten 821 82% 824 
Jan. Febmatt Ruff. Pr. Anl., a. 98 90% 904 
pril Mai: 12, 12 12½ ] do. do. n. 891 887 89 
a 191, 0 1 
25 12½% 12 
4 Kanalliſte - Nicht gemeldet. 
e A — 
“tin, den 23. Januar 1867. (Mareuse & Maas.) 
one; flau. Not. v. Not. v. 2 
nuar 88 Nüböl, unverändert. 
Maß! 723 85 | 86 ee 115 | 118 

* al. Juni 804 | 865 April⸗Mai . 12 2 
Jongen, niedriger. 87 Spiritus, matter. ! . 
San 5 | Nana. 165 | 168 
u bjabr. . . . .. 54 | Ba | Beübjahe. ..... 16% | 168 

at- uni 54 | Mami ...... 17%, 178 


Zwei Spiritus⸗Reinigungs⸗ 
Standfäſſer mit Mafchine 
u. eine Spiritus⸗Reinigungs⸗ 
Maſchine mit 4 Abtheilungen 
ſind zu verkaufen. Näheres Breiteſtr. Nr. 17. 
wei Schock ſtarke, trockene abgeſchälte, birkene 
Stellmacher⸗Stangen find zum Verkauf in 
gez Mühle bei Pofen. a 
Der, die Spatenkultur übertrefiende, 


chwartz’sche Patentkarren- 
Pflug ohne Führer, anerkannt als 


8 Ackergeräth 


Gnis- 


Krämerſtr. 15., vis-a-vis d. neuen Brothalle. 


ı von Exemplaren, selbst über Euro- 
Grenzen hinaus, verbreitet und zur 
kommensten Bodenbearbeitung 


thehrlieh. 
eugnisse über die 


N ähigkeit 
dieses Pfluges 2. Feng bare ihigkei 


beftes Petroleum à 6,©gr. pro 


auf Grund 


Spezielle Aus- 


der Jetztzeit, ist zu Tau- 


Preiscourant und 


en auf Verlangen zuge- 


vom D 


Michaelis Breslauer. 


＋ 
Pick & Spanier. 
el für Pferde und Rindvieh. 
iges und außerordentlich Praktiſches empfehle ich o 
Striegel, bei welchen die Kardätſche ganz wegfällt, und deren Haltbarkeit die der gewöhnlichen 


Adolph Kantorowicz, 


Eiſenhandlung, Breiteſtraße 10. 
Waſſerhelles pennſylvan. 


Petroleum 


verkauft in beſter Waare den Anker 
(30 Quart) à % Sgr., 
bei 50 Quart Ballon und Korb frei. 


Adolph Asch, 
Schloßiſtraße 3. 
FPriſch geräucherte 

Maränen empfing 


Jacob Appel, 


iſt gute Morgen. und Abendmilch a Quart! Sgr. 
2 
zu haben, und wird um Zuſpruch erſucht. 


A. Skornia. 


23. Januar 1867. 
Stadt- Theater. 


Mittwoch. Kein Theater wegen Vorberei⸗ 
tung zu Zriny. 

Donnerſtag. Zum Benefiz für Hrn. Kolbe: 
Zriny, oder: Die Belagerung von Sigeth. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Abtheilungen von 
Theodor Körner, mit einem großen Schluß⸗ 
tableau: „Die Erſtürmung von Sigeth“, dar⸗ 

eſtellt vom ganzen Perſonal. — Soliman der 
Große, türkiſcher Kaiſer — Herr Menike. Niklas, 
Graf von Zriny, Ban von Kroatien — Herr 
Kolbe. Helene — 3 ge l 

Freitag, Gaſtſpiel des kaiſ. franz. Kammer⸗ 
ungen led NMoger, zum erſten Male: Die 
Favoritin, oder: Der Noviz von St. 
Jacob. Große Oper in 4 Abtheilungen von 
G. Donizetti. Ferdinand — Herr Rager. 

Hiermit erlaube mir einen hohen Adel und ein 
hochgeehrtes Publikum zu meiner am Donner⸗ 
ſtag den 24. d. Mts, ſtattfindenden Benefizvor⸗ 
ſtellung: Zriny, oder: Die Belagerung 
der Feſtung Szigeth, zu recht zahlreichem 
Beſuch ganz ergebenſt einzuladen. 

Hochachtungsvoll 
@heodor Kolbe. 


Volksgarten-Saal. 
Mittwoch den 23. Januar 
S ON HRT 
von der Kapelle des Gren.⸗Regts. Nr. 6. 
‚Anfang 7 Uhr. Entree 14 Sgr. 


Volksgarten-Saal. 


Donnerſtag den 24. Januar c. 

I. Sinfonie-Concert 
von der Kapelle des 50. Regiments. 

Aufang 7½ Uhr. Entre a Perſon 5 Sgr. 

Billets u 5 Sgr., ſowie Familienbillets 5 Stück 
für 15 Sgr. ſind in den Muſikalienhandlungen 
der Herren Vote & Vock, Schleſinger & 
Spiro und beim Kanfmann Herrn Güttler, 
Brslſtr. Nr. 20. zu haben. 

C. Wallher, Kapellmeiſter 


Stern's Saal. 


Montag den 28. Januar 1867 
Abends 7%, Uhr 


III. Sinfonie-Soirèe, 


gegeben vom Muſikchor des 50. In⸗ 
fanterie⸗ Regiments, 
unter Leitung des Kapellmeiſters 
O. Walther, 
unter gütiger Mitwirkung des Pianiſten 
Herrn Gürich. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Fr. Hechte u. Zander Donnerſt. A. b. Kletſchoff. N 
Beſtellungen w. jeder Zeit bill. effektuirt. Ein Sohn rechtlicher Eltern, moſaiſch, mit 
Ich wohne Berlinerſtraſſe 19. im Hauſe den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, kann 
des Herrn Rentiers Bielefeld. in meinem Geſchäft als Lehrling eintreten. 
. Krieg, Küſter em. Buk, den 22. Januar 1867. 

Gr. Gerberſtraße Nr. 49. ein möbliv-] 22 Julius ln. 
tes Zimmer zu vermiethen. Auch dort ein Stall] Eine nicht geprüfte Erzieherin, welche mehrere 
und eine Wagenremiſe. IJ Jahre als ſolche gewirkt und über ihre Wirkſam⸗ 

Mühlenſtr. Nr. 20. ift eine möbl. Stube je aufzuweiſen hat, ſucht unter 
mit Bett billig zu verm., auch gleich zu beziehen. 

„Ein möbl. Zimmer St. Martin 23. part. 
links im Hofe vom 1. Febr. zu vermiethen. 85 

Berlinerſtr. 15c., 2 Treppen, iſt eine Woh⸗ 
nung von 7 Zimmern nebſt Küche und Zubehör 
— [zum ſofortigen Beziehen, oder auch vom 1. . 

d. J. ab, ſche billig zu vermiethen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt J. . Kottwitz, Breiteſtr. 15. 
2 Treppen. 


Die Portier⸗Stelle in Hötel 
de Rome ift demnächſt zu befegen. 


Perſönliche Anmeldungen mit guten Zeug⸗ 
niſſen erforderlich. Berwig. 
Zwei geübte Maſchinen⸗Näherinnen 
finden dauernde und lohnende Beſchäfti⸗ 
gung bei A. Heinze, 
DRK TE Schifferſtraße Nr. 21. 
Einen Sohn anſtändiger Eltern ſucht als 
Lehrling . Stela, Uhrmacher. I 
Ein Lehrling wird geſucht von . 
Gebrüder Pineus. 


* Lehrling ſucht Schloſſermeiſter Werner. 


ich obige 


Wem von den größeren Herren 
Gutsbeſitzern daran gelegen iſt, einen 
vorzüglichen, höchſt energi⸗ 
fchen, in jedem ausgedehnten 
Zweige erfahrenen Land⸗ 
wirth, der auch Kaution ſtellt, auf 
die Dauer zu engagiren, der wolle 
ſich gefälligſt wenden an Herrn A. 
Hilug, Poſen (Exped. dieſ. Ztg.). 


Ein Oekonom, 


25 Jahre alt, ſucht zum 1. April c. eine Stelle 
als Inſpektor. Empfohlen durch den königlichen 
Amtsrath Herrn Meticher auf Deichslau bei 
Steiuau a. / O. 


oſeng gelegene, aber nur feibfftän- li Der ehrliche Finder 
wolle dieſelbe gegen 10 Thlr. Belohnung an 
Salz 2 üttelſtr. 23., abgeben. 


Der kranke Magen —— 
und die ſchlechte Verdauung von Dr. J. James (Preis 7òĩ Sgr.) betitelt ſich ein kleines 
Werkchen, in welchem Unterleibskranke und Hämorrhoidalleidende die beſten Rathſchläge 
und die . Heilmittel finden. Verlag von S. Mode in Berlin, zu haben in 
allen Buchhandlungen Deutſchlands, in Poſen bei 


Jolowicz, war 7 


CC 


Donnerſtag den 24. und vermuthlich auch 


the, ſuͤße, 
ee dec 
wie ſchöne 


und Fabrikbesitzer. 


© 


BrLL. 


— 


pfing 


berühmt, werden expedirt: 


jeden Monats. 


auf frankirte Briefe 


Pörſen⸗Telegramme. 


Berlin, den 23. Januar 1867. (WolfPs telegr. Bureau.) 


Not. v. 22., v. 21. 


e noch Freitag deu 25. Januar c. findet im Als Verlobte empfehl - Frogranım. 
e Apfelfinen in ſchön.] Lambert ſchen Saale von Abends 7 Uhr ab . b fi mie) 5, 7 10 1 3. Op. Anendetstoßn 
ge. pro Stück empfiehlt [cine Generalverſammlung des Beamten⸗Spar⸗ Roſalie Vriebatſch, 9) 2 3 Reime Du 
al und Hülfskaſſenvereins ftatt. Jedor Varon. 838 ger. 


große Citronen billi 


A. Cichowicz, 


Berlinerstrasse Nr. 13. 
Brabanter Sardellen a Pfund 6 Sgr. 
empfiehlt w. Mosenstein, Waſſerſtr. 7. 


Friſch geräucherte 
Maränen 
empfingen 
W. F. Meyer & Co, 


BEE Viodhelmsplag 2. 
3 3 
Hob. H. Sloman s Packetschiffe, 
durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren 


von Hamburg direet 
* nach New-York und Quebec am 1. und 15. 


Nähere Auskuntt ertheilen unsere Herren Agenten und 


& Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 


— . esorduung : . 
1) Wahl eines dritten Rechnungs⸗Reviſors für 
einen Ausgeſchiedenen. 


Kriewen. Schmiegel. 
RETETEITELHER SETEEETRNTERE 


tnern Gärtner. 
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2 Wat neuer Vorſtandsmitglieder. Als Verlobte empfehlen ſich : Fr 9 N für die . 
em- % Vorlegung der neuen Statuten zur Geneh⸗ 5 446 8 über vorgetr. von Herrn g 
migung. berg. rs - 8 
4) Porlegung der Geſchafts Inſtruktion für den.. Poſen Öneien. 4) ee Beethoven. 


Vorſtand und die Kaſſenbeamten zur Geneh⸗ 
migung. 

NB. Der Statutenentwurf liegt vom 20. bis 
5 m von 9 bis 12 Uhr Vormittags bei 
em Herrn Dr. Schmidt, Kl. Ritterſtraße 
Nr. 6. zur Einſicht aus. = 7 
Der Vorſtand. 

Verein chriſtl. Handlungsgehilfen. 

Donnerſtag den 24., Abends 8 Uhr, Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. Wentzel: Neueſte Geſchichte 
ſeit dem Wiener Kongreß. 


Meine liebe Frau Ottilie geb. Herſe wurde 
geſtern Vormittag 11 Uhr von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden, was ich Freunden 
und Verwandten ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt anzeige. - 

Poſen, den 23. Januar 1867. 
eg? Li. Entert.. 

Die Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Brandt, von einem muntern Töchterchen, 
zeige Verwandten und Bekannten ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung an. 

Gneſen, den 22. Januar 1867. 
Heimann Jaffé. 


Billets zu numerirten Sitzplätzen 
à 10 Sgr., Stehplätzen a 5 Sgr. find 
vorher zu haben in der Hof⸗Muſikalien⸗ 
handlung der Herren 
Ed. Bote & 6. Bock. 
Kaſſenpreis: Sitzplätze 15 Sgr., 
Stehplätze 10 Sgr. 


C. Walther. 


7 
Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 
kleine Gerberſtraße Nr. 7. 
Mittwoch den 23., große außerordentliche Vor⸗ 
ftellung in der Magie, Gymnaſtik und Bauch⸗ 
rednerkunſt. Vorgetragen von Alexander. 
Anfang 7 Uhr. 


Den Mitgliedern der Caſino-Ge⸗ 
ſellſchaft zur Nachricht, daß die 
Abendunterhaltung am 26. d. Mts. 
mit Theater präciſe 7½ Uhr 
beginnt. 

Poſen, den 22. Januar 1867. 
Die Kaſino⸗ Direktion. 
Familien: Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer Tochter Jeanette 
mit Herrn S. Schwerſens aus Stenſzewo, 


beehren wir uns hiermit Verwandten u. Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 


Abr. M. Jacobi 
und Frau. 


Auswärtige Familien - Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Pauline Ludwig mit 
Herrn Kürſchnermſtr. G. Glatterer in Berlin. 
Geburten. Ein Sohn dem Regierungsrath 
Müller in Stralſund, dem Grafen Wartens⸗⸗ . —8 
leben in Raakow bei Drebkau, dem Paſtor J.] Von den jo ſehr beliebten Würſt⸗ 
Wentzel in Martentin. Eine Tochter dem Haupt⸗ſchen treffen täglich friſche Sendungen 
mann à la snite Richter in Berlin. ſein und empfiehlt dieſelben in der Li⸗ 
Todesfälle. Rentier Carl Fielitz in Berlin, N ee 85 
Frau Marie Kaufmann daſ., Stadt- u. Kreis-] Aueur⸗ und Frühſtückſtube Wronker⸗ 
[gerichtsrath Albert Voigtel in Magdeburg, ſtraße Mr. 6. Auswärtige Aufträge 
Geh Ober⸗Tribunalsrath a. D. Peter Ludwig] werden prompt effektuirt ? 
Zwicker in Berlin, Hr. Hauptmann und Platz⸗ S KH 70 
major v. Calbo in Rendsburg, Frau Ohne. ann. 
haufen Tochter Eliſabeth in Söln, Gymnafial-| Donnerſtag, den 24. Januar e. Eis beine 
Oberlehrer Dr. Koehnhorn in Neiffe, Konditor [bei A. esftesen, Halbdorfſtr. Nr. 2. 
Jakob Suter in Berlin, Gutsbeſitzer A. Chone] Heute Mittwoch Eisbeine bei 1 
ZI. Baltes, gr. Ritterſtt. 9. 


in Lichtenberg bei Berlin. 


Spiritus pr. 100 Quart à 80%, Tralles, 
am 22. Januar 1867 15 M 20 Sgr 5 W bis 16 u — — A | 
(23, Wo „ n 15 DM 1 


Poſener Marktbericht vom 23. Januar 1867. 


von bis 5 in 2 ö 

1 e . tſtell er Spiri i 75 

1 8 4 5 Sr Es Die Markt⸗Kommiſſion zur Beftfte ung der Spirituspreife, ; 

Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 3.1.5 SD 5 fi ! 

Mittel Wehen 2 5 2 6 Pör 8 J ofen 

rdinärer Weizen 2720 — 22 3 am 23. Januar 1867. 1 

Roggen, ſchwere Sorte eee Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 883 Gd., do. Rentenbriefe 89H | 

Roggen, leichtere Sorte 2 3 9) 2 51 d,, do. 5%, Kreis-Obligationen 9% Br., 5 5% Dien 8e ge 2 

a ach N = 0 A 9 eres ar Br., do. 44%, Kreis- Obligationen 89% Br., polniſche Bankno⸗ 1 

eine Gerſte . ü 8 ten 82 j . 
Hafer 5 ongen (p. 25 Scheffel — 2000 Pfd.] pr. Ian. 580, Jan. Febr. 58, 
Kocherbſen 25 — [2 7) Lebr.⸗März 527, Mär „Abril 52 Mol 52 « A Seit Mai 524—}: 

e 2 2 9 6 PER‘ ! Ap 5, Früh ahr + 4, undigt 21.0 
Quttererbfen Br Ko = Spiritus [p. 100 Quart — 8000 % Frales (mit Faß) gekündigt 21,000 
Winterrübfen . = — — — F [Duart, pr. Jan. 15%, Febr. 16, März 16, April 164, Mai 165, 
Simerend: = — 1 — = Ami 16k. — E 

ommerrübſen — — — 12 — rſo 
Sommerraps £ ae a | Are, Berli ; Produkten -Börle. 288, Ther ter: 
Buchweizen — 214 „Berlin, 22. Jan. Wind: NW. „Barom : . mometer: 
1 . Sr . ’ 0 12 sr Nur 5 9 Witterung: Trübe, 2 T ah ewöhnlich träge und führte 
utter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. r Der Verkehr in Roggen war un ganz ungewog ande 
Weiter Br der Seutner zu W ; = |21-1- als 5 3 im Gad auch heute zur zrmattung der Stimmung. Mit Waare | 
ißer Klee, t ito — ——1— — — ging es heute ftill. 77 2 | 
Heu, dito dito — — —1— — — Rüböl fortdauernd ſehr leblos Preiſe unverändert. ‘ 
Stroh, dito dito . S piritus bei trägem Handel ziemlich preishaltend. 
Rübol, dito — — 2 1 — 1 — — Weizen: loko unverändert, Termine ftill. 


dito . g 
Die Markt⸗Kommiſſion. Hafer: loko etwas reichlicher am Markt, Termine matt, 


err. ,, “. 


5 


Weizen loko pr. 2100 ; 
Jan. 81 . Br., l- 


Roggen loto pr. 2000 9.7 2 1 5 4 N. By, fine aA | 


März 56 Gd., Frühjahr 554 a 3 Rt. verk., Mai⸗Juni 553 a 4 Rt. verk., Juni⸗ 
Juli 561 Rt. verk. Is 30 G5 Juli⸗Auguſt 551 a 59 Rt. verk. 

Gerſte lolo pr. 1750 Pfd. 4552 Rt., ſchleſ. 471 Rt. bz. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 2629, Rt, poln 28 ſaͤchſ. 28 Rt. 83 
Jan. 28 Rt. nominell, Frühjahr 283 bz. u. Br., 28 Gd., Mai⸗Juni 28% 


waare do. 
Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 8 ar flüffiges 12} Br., Jan. 
12444 b3., 54705 r. 12 Br., April⸗Mai 124 Br., Mai⸗Juni 124 Rt. 
in 


3 2 
Spiritus pr. 00 % loko ohne Faß 17¼½8 a 17 Rt. bz., Jan. 17 bz. 
d Jan. Febr. do., ehr. März do., April-Mai 17 a % 1 
Br., 1 Br., 7 Juni⸗Juli 173 Br., 
1 Gd., Juli⸗ aße 1515 18 bz., u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 18 Br., 
ein ö. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 5 —1 Rt., Nr. 0. u. 1. 545 Rt., Roggen⸗ 
mehl Nr. 0. 43— 4 Rt., Nr. 0. U. 1. 44324 Rt. bz. pr. Ctr. 9 


Stettin, 22. Jan. (Amtlicher Bericht.) Wetter: Bewölkt, — 0° 

R., m — 30 R. Barometer 28. 2. Wind: SW. 

Weizen höher bezahlt, loko p. 85pfd. gelber 77—88} Rt., 1 Conn. 

83 Rt. bz., 5 8 7 pr. Frühjahr 86, 804 bz., 4 Gd., Mai- Juni 87 
. N 


Br., 505 Gd. 
af er loko p. 50pfd. 29-304 Rt., p. 47.(50pfd. pr. Frühjahr 313 Br. 
& en lolo m 52 —80 fl. Koch. 97.55 Ne, pr. Kahla Jut⸗ 


ter- 57 Rt. bz. u. Gd. 0 

Rüböl matt, loko 1144 Rt. Br., pr. Jan.⸗Febr. 113 bz. u. Br., April⸗ 
Mai 12 Br. (geſtern Abend 12 b3.). 

Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 168, 4 Rt. bz. pr. Jan. 
Febr. 16 bz., 1 Br., ohne : & Bi. Fehr. - März 163 Br., Früh⸗ 
jahr 163, 3 b ai⸗Juni 174 Br. 

Angemeldet: Nichts. 

Leinöl, ruf). loko inkl. Faß bei Kleinigkeiten 135 Rt. bz. 

Be 8, 8, Rt. 05 

aumdl, Malaga auf Lieferung ex Schiff 181 Rt. tr., Taranto loko 


193 Rt. tr. bz. 
Leinſamen, Pernauer 13} Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 22. Jan. [Amtlicher e 
Kleefaat rothe, feſt, ordin. 12135, mittel 1415, fein 166 —18, hochf. 
18:19. Kleeſaat weiße, gefragt, ordin. 18—20, mittel 22—24, fein 


264-_28, hochf. 29—30. 7 
Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, gef. 2000 Ctr., pr. Jan. 57—573—57 
S — s s Ausländiſche Fonds. 


or 
1 1 , fl 5 
Jonds⸗ U. Aktienböc ech 25. ER 


Berlin, den 22. Januar 1867. do. 100fl. Kred. Looſe — 644 bz 
do. Per 6 188 28 c u @ 
do. Pr.⸗Sch. v. — z u 
preuſſiſche Fonde. See 19055 5 8 
talieniſche Anleihe N 
Freiwillige Anleihe 4½ 995 G 5. Stieglitz Anl. 5 614 b 
Staats. at. 18995 „9 b5 95 . ai 
54, 55, 574¼ 5 2 Engliſche Anl. 5 | 854 © 
„ 56% 995 bz K g. Bl 524 bz 
do. 1859, 4864 ½¼ 994 bi ( do, v. J. 18625 855 bi u B 
do. 50, 52 conv. 4 85 9 n 
do. 18534 89 do. engl. 5 | 874 ® 
do. 12 dopr⸗ Anl. 4804 | 904 bz u 8 
ram. St. Anl. 1855 3½ 121 a Poln. Schap-D.|4 628 bz u B 
taatsShulbih. 3% St 1. „ 
Kur-uNeum Schldv ¼ — = Cert. A. 900 Fl. 5 914 © 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 En ) Pfdbr. n. i. SR. 4 612 G 
F 
2. 8 2 merik. Anleihe 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 1014 8 rh. 40 Tolr. Cooſe — 534 b 3 
Kur. u. Neu- 31, 79 © eue Bad. 35fl. Looſe — 294 B 
Märkiſche Sit b . 98 G 
Siwa. % TB, eee e 20 © 
Pommerſche 3½ 79 5 oz Bank und Kredit: Aktien und 
> | do. neue 89} bz Antheilſcheine. 
Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 154 G 
al do. 3½ — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 106 etw bz 
J do. neue 4 er . zu 118 8 
leſiſche 3¹ 2 remer o. 
8 5 85 1 — — Dauuſt Pils. a 1054 etw G 
eſtpreußiſche 3½ 76% 5 anzig. Priv.» etw b 
3 dich a” 361 65 Darm ädter Kred. 4815 etw 1 
do. neue 4 853 b do. Zettel⸗Bank 4 96 G 
do. do. 4 94 0 Deſſauer Kredit- B. 0 | 24 B 
Kur-u Neumärk. 4 | 908 bz eſſauer Landesbk. 4 — — 
E Pommerſche 914 bz isk. Komm. Anth. 4 104- bz 
= Peſenſch 4 895 8 enfer Kreditbank 4 24 G 
= 9025 4 901 8 Geraer Bank 4 105 b 
= Rhein.⸗Weſtf. 4 96 G othaer Privat do. (4 965 B 
8 Sächſiſche 4 927 G annoverſche do. 4 84 bz 
Schah. 4 | 924 oz önigsb. Privatbk. 4 111 G 


und nur in Lombarden und 

Oberſchleſiſche Lit. A. & C 177 a 176% gem. Amſter 
1014 a 101 gem. 

Breslau, 22. Januar. Eir 

ca. 4 pCt. niedriger; unbelebtes Geſchäft. 


Schlußkurſt. Oeſtr. Kredit⸗ Bankaktien 603 G. Oeſtr. Looſe 1860 644 B. 
Silber⸗Anleihe —. Bairiſche Anleihe 101$ bz u B. Amerikaner 760% bz u G. Schleſ. Bankverein 113 G.] pro 1882 69. Diskonto 21 %. 
do. Prior.⸗Oblig. 888 B. do. do. Lit. D. 94 . do. do. Lit. E. London lang 13 Mk. 5 Sh. 


Breslau-Schweidnig⸗Freiburger 1415 B. 
94 


B. Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. —. Neiſſe⸗Brieger 102} B. Oberſchl. Lit. A. & C. 
1 6 1 B., 784 G. do. Lit. G. 94 B. Oppeln⸗ 


ſel⸗Oderberg 544 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. 


1 e Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
er egrapbifch Nahen ag 1 uh. 30 As Feſt. ee ſehr feſt. Nach 


154; G. do. Prior.⸗Oblig. 88, B. do. do. 938 G. do. do. Lit. E. 791 


Tarnowitz 731 bz u G. 


rankfurt a. ‚ 21. Januar, \ { { 
Schluß der Börſe Kreditaktien 1414, 1860er Looſe 64, Amerikaner 767. 
Schlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1056. 
Wedel 1188: Pariſer Wechſel 944. Wiener Wechſel oft 
briefe 824. 
Sac oe 3 wah 3 
bahn —. miſche Weſtbahn —. ein⸗Nahebahn —. 
Saemftäbter ettelbank —. 1854er Looſe 553. 1860er Loofe 644. 
Kurheſſiſche Looſe 53. 5% öſtr. Anleihe von 1859 572. 
45 % Metalliques 36}. Bayeriſche Prämien⸗Anleihe 1011. 
Wien, 22. Januar. ( Schlußkurſe der 0 
Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 57, 70. 5% etalliques 58, 20. 
Nordbahn 160, 50. National⸗Anlehen 69, 90. Kreditaktien 161, 40. 
219, 75. Czernowitzer 185, 00. London 133, 40. Hamburg 99, 25. 
erdam —. Böhmische Weſtbahn 157, 00. Kreditlooſe 128, 25. 
05, 50. 1864er Looſe 78, 50. Silber⸗Anleihe 78, 00. 
katen 628. Silberkupons 131, 75. 
Wien, 22. Januar. 0 70 15. 
1860er Looſe 86, 25. 
amburg, 22. Januar, 


Meininger Kreditaktien 93. 


Steigende Tendenz. 
1 2 Uhr 207, 10. 


Die Böͤrſe eröffnete eh feft und ſuchte ſich Anfangs über die ſchlechteren Pariſer Kurſe fortzuſetzen, 
n Italienern etwas belebter f 5 Sachen, Hi 
am⸗Rotterda 


Einheimiſche Fonds und Eifenbahn--Nktien behauptet, Amerikaner und Italiener 


Berliner Wechſel 105. 
Finnländiſche Anleihe 824. 
6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 768. Oeſtr. Bankantheile 645 exkl. Div. 

Oeſtr. franz. Staatsbahn ⸗Aktien —. 
Ludwigshafen⸗Bexbach 1554. Heſſiſche Ludwigsbahn —. 
1864er Looſe 684. 
Oeſtr. National⸗Anlehen 503. 5 % Metalliques 428. 


Aalen Börſe.] Realiſirungen. 

5 1854er Looſe 76, 75. Bankaktien 727, 00. 
St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 207, 40. 
Paris 53, 00. Frankfurt 112, 25. 

1860er Looſe 86, 20. 

Anglo⸗Auſtrian B. 86, 50. Napoleonsd'or 10, 64. D 


Kreditaktien 161, 60. 


6 


. ‚Jan. Febr. — bz., Febr.⸗März 54% bz., 545 Gd., März⸗April 54 Gd., 
pril⸗Mai 538 —5 bz. 

Weizen pr. Januar * Br. 

Gerſte pr. Januar 50 Br 

5 fer pr. Januar 43 Br. 

taps pr. Januar 97 Br. f 

Rüböl ſtill, gef. 100 Ctr., loko 11% Br., pr. Jan. und Jan. Fehr. 113 
Br., Febr.⸗März 114 bz., April⸗Mai 116 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 113 Br. 

Spiritus ſpätere Termine abe loko 16% Gd., 150 Br., pr. Jan. 
und Jan.⸗Febr. 162 Br. u. Gd. April⸗Mai 17 bz. Mai⸗Juni 174 Br. 3 Gd. 
Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 
Geſſ ne der polizeilichen Kommiſſion.) 


reslau, den 22. Januar 1867. 

feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer . 96-98 94 86-90 Sgr.) 
do. gelber „5 „ MI 92 85 2 
Roggen . 71 — 70 68-69 8 
WR 2 58—59 55 50—53 [& 
er e 33—34 32 30—31 J 
er PR EEE 66-70 63 51—53 J 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der . von Naps und Nübſen. 


Raßß Wint 190 180 1 
uüͤbſen, Winterfrucht 68 
do. De 168 158 148 . 5. 150 Pfd. Brutto. 
Deen 158 148 138 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 22. Jan. Weizen 81-824 Rt., Roggen 60—62 Rt., 
un 48-60 N., Hafer 2829 Rt. 

artoffelfpiritus. Lokowaare rege gefragt und Fr notirtem Preiſe 

ut verkäuflich, Termine 1 Loko ohne Faß 105 t. bz. u. Gd., pr. 
an, und Jan. ⸗Febr. 174 Rt., Febr.⸗März 17 Rt., März⸗April 175 g, 

April⸗Mai u Rt., Mai⸗Juni 181 Rt., Juni⸗Juli 184 Ne, uli⸗Auguſt 
184 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus unverändert. Loko 16 Rt., pr. Febr. 16 Rt. 

f ages. 5 

Bromberg, 22. Jan. Wind: Weſt. Witterung: Bewölkt. Morgens 
10 Kälte. Mittags 0°. 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pi. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 th. Zollge⸗ 
wicht) 69.—74 Thlr., 129—131pfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 Nh. 
Zollgewicht) 76—80 Thlr. 

‚Roggen 122. —125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
gewicht) 50—51 ehe 
roße Gerſte 41-43 Thlr., feinfte Qualität 12 Thlr. über Notiz. 
Futtererbſen p. Wipl. 42—47 Thlr. Kocherbſen 48-54 Thlr. 
ei Schffl. 25 — 30 Sgr. 
piritus ohne Handel. (Bromb. dtg.) 


Berliner Viehmarkt. 
Am 21. Januar d. J. wurden an Schlachtvieh auf hieſigen Viehmarkt 
zum Verkauf aufgetrieben: 


Leipziger Kreditbk. 4 80 etw bz u Berl. Stet. II. Em. 41 843 bz 
Luxemburger Bank 4 76 G do. IV. S. v. St. gar. 43 95 bz 
agdeb. Privatbk. 4 924 Bresl.-Schw.⸗Fr. — — 
Meininger Kreditbk. 4 224 etw bz Cöln⸗Crefeld —.— 
oldau. Land. Bk. 4 23 8 Cöln⸗Minden 987 G 
korddeutſche do. 4 118 € do. II. Em. 5 11014 bz 
eſtr. Kredit- do. 5 90 bz u G do. 4 87 
omm. Ritter- do. 4 | 90& etw bz do. III. Em 4 | 844 B 
oſener Prov. Bank a4 | 995 © do. 419% 8 
reuß. Bank⸗Anth. 4 1134 bz do. IV. Em. 4 34} bz 
chleſ. Bankverein 4 1135 etw bz G <#W. 
hüring. Bank 4 66 G Coſ. ee — — 
5 Hamb. 4 109 G do. III. Em. 44 — —IV— — 
eimar. Bank. 4 92 G do. 186545 — — 


agdeb. Halberſt. 


Prtz. Hypoth.⸗Verſ. 4 07% G + 
ittenb. 3 683 


do. do. Certific. 4 101 bz Magdeb. b 
do. do. (Henkel) 41 — — ee er 5 | 844 8 
enkelſche Cred. B.|4 | — — Niederſchleſ. Mätt 4 90 B 
do. II. o. 4 87, b 
Prioritäts⸗ Obligationen. do, conv. 4 90 6 
en do. conv. III. Ser.4 88 B 
achen⸗Düſſeldorf 4 — — do. Ser. 44 — — 
0 II. Em. 4. — — Niederſchl. Zweigb. 5 100 G 
do. III. Em. Ri 925 B ordb., Bi, 4 — — 
ee 61 bz berſchleſ. Litt. A4 — — 
do. II. Em. 5 61 bi do. Litt. B. 35 79 G 
Bergiſch⸗Märkiſche 43 97 B do. Litt. O. 4 88 bz 
do. II. Ser. (conv.) 4 77 dz do. Litt. D. 4 88 bz 
o. III. S. 35 (R. S.) 3 775 bz do. Litt. E. 33 794 bi 
do. it. B. 350 775 bz do. Litt. F. Ri 94 6936 
do. IV. Ser, 4 © Oeſtr. er &t.|3 2375 bz 
do V. Ser. 44 938 bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 221 bz 
o. Düſſeld. Elberf. 4 | — — Pr. Wilh. I. Ser. — — 
0. „Em. 41 — — do II. Ser. 5 — — 
III. S. (Om.⸗Soeſt 4 | 844 G do. III. Ser. 5 — — 
do. II. Ser. 4] A B Rheiniſche Pr. Obl. | — — 
Berlin⸗Anhalt 4.92 bz o. v. Staat garant. 33 — — 
do. 45 968 B do. Prior. Obl. 927 © 
do. Litt. B. 4 953 bz do. 186 921 G 
Berlin⸗Hamburg 4 — — do. v. Staat garant. 44 975 © 
do. II. Em. 4 Rhein-Nahev.St g 94% bz 
Berl. Potsd. Mg. A. 4 set 8 do. x 945 bz 
do. Litt. B. 4 88 B Ruhrort-Crefeld — — 
do. Litt 0.4 88 B o. II. Ser. 4 837 B 
Berlin⸗Stettin 43 —.— do. III. Sera) 93 B 
do. 4843 bz do II. Em. all — — 


ſpäter aber übten dieſelben doch 
Ruſſen, Amerikaner 


m 103 a 4 gem. Disk. Kommandit⸗Antheile 


do. 1864 39 B. do. neue 


7 bz u G. do. Lit. B. 1 35, 50 not., 35 54 bz. 
28 bz. 

Konſols 90g. 

amburg 3 Monat 13 Mk. 8 


Hamburger Wechſel 883. Londoner 
Neue Finnl. 44 % 1 

Oeſtr. Kreditaktien 95 
Oeſtr. Eliſabeth⸗ Schlußkurſe. 3% Rente 
Staatseiſenbahn-Aktien 388, 75. 
de 1865 310, 00. p. ept. 6 % Ver. 
Amſterdam, 22. Januar 
5% Metalliques Lit. B. 65. 
Oeſtr. 1860er Looſe 379. 


Badiſche Looſe 538. 


492. 


Galizier 
m⸗ 
Lombard. Eiſenbahn 

Us 


VI. Stieglitz 771. 5% R 
1754. 0 N igenbehn J 
Lon 
Wechſelkurs auf London 3 Mt. 
Nordbahn 160, 50. do. auf Paris 3 Mt. 340 Cts. 
Imperials 6 Rbl. 1215 Kop. 


ill; auch preußiſche Fonds und Prioritäten unbelebt; 5. und 44% An 
04 a 3 gem. Oeſtr. Kredit 605 a 4 gem. Amerikaner 76% a g gem. Bairiſche Pramien⸗Anleihe 


Achlußkurſe. National Anleihe 52}. 
Vereinsbank 1094. Nordd. Bank 1181. Rheiniſche Bahn 113}. Nordbahn 
diſche Anleihe 81%. 1864er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 85k. 1866er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 84}. 6% Verein. St.⸗Anl 


Oeſtr. 1864er Looſe 67%. 
Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 1862 —. e Aal von 1866 —. 
de 1864 8 


do. auf Berlin — 1 


— Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


An Rindvieh 1412 Stück. Der Handel wurde durch den Verkauf von 
circa 400 Stück nach dem Auslande ziemlich belebt, doch war der Schluß des 
Marktes ziemlich flau, denn befte Qualität konnte nur den Preis von 16—17 
Rt., mittele 13—15 Rt., ordinäre 9—11 Thlr. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht 
erzielen, und konnten ſelbſt die Beſtände “> aufgeräumt werden. 

An Schweinen 3568 Stuck, welche Zutriften im Verhältniß zum Kon⸗ 
We 5 ne wong 10 % 9 bet: N 5 ſtark waren, die 
eſte Qualität konnte nur 16— r. pro nd Fleiſchgewicht erzielen, 
und blieben bedeutende Beſtände 8 Mu Te 
An Schafvieh 3602 Stuck. Das Geſchäft war ſehr flau, felbft befte 
Waare galt mindeſtens pro Kopf $ Rt. weniger als vorige Woche, und blieben 
ebenfalls 7 Beſtände unverkauft. 
An Kälbern 783 Stück, welche nur zu gedrückten Preiſen bei flauem 
Verkehr aufgeräumt werden konnten. (N. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


markt. Weizen loko leblos, ab Auswärts weni eboten. . 
Jan. Febr. 5400 Pfd. netto 154 Bankothaler Bes g Gd. r. Frühjahr 150 
Br., 149 Gd. Roggen loko matt, ab Auswärts feſt. Pr. San „Febr. 5000 


Paris, 22. Jan., 9 9 man 
„ pr. Mai⸗ 


Von Springmann 
15, air Sbolerah 12 

3 1 r Dholler 1 
ood middling fair Dhollerah 11%, middling Dhollerah 11 ö 
Fair Bengal 94, Oomra 12 d, middling Dhollerah 11}, Bengal 8}, good 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum. Stunde. E Therm. Wind. Woltenform. 


22. Ian. Rahm. 2 . 0" 0 — 104 |NNW 1/bededt. N 7 
2. Aubnds. 10 28. 1, 86 | — 306 | WO-Ltrübe. St, Cu. 
23. » Morg. 6| 28. 1% 87 — 409 SW ö0.-&1 trübe. St. 


) Schneemenge: 8,4 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am = Januar 1867 Vormittags 8 Uhr 3 Fuß 3 Zoll. 
= * . * * = ri 3 * 5 * 


[Ruff. Eiſenbahnen 5 787 b 
Stargard⸗Poſen 43 95 bz 
hüringer i 132 © 


Gold, Silber und Papiergeld. 


IV. Ser. Friedrichsd or 1131 W 
Gold⸗Kronen — 9.7 
Eiſenbahn⸗Aktien. Een 5 4 15 bz u B 
Aachen⸗Maſtricht 1 334 bz 9 — ie — 8. 5 — 
Altona-Rieler 4 133 bz Bold pr. Z. Pfd. f.— 5 0 
Haft id l A 1034-4 b3 Dollars "are 
Berlin Anhalt 4 212 b Silber t. A ple — 3, 0 8 D 
. K. Sächs. Kaff A. — 99 z 
Gal Boten Magd Bio f sten 1 60 
„Potsd. Magd. 1 j 2 9 
Berlin ⸗Stettin 5 4 134 . 81 8 
Berlin-Görli 4 685 Poln = 8 
do. Stanm Prior 5 9) Ruf 55 
Böhm. Weſtvahn 5 | 59 N — 


Bresl. Schw. Freib. 41 

Brieg⸗Neiße 4 10 
Cöln⸗Minden 4 143 
Sof. Oderb. (Wilh.) 4 54 


SSE SEF SGS 


do. Stamm⸗Pr. 437 

do. do. 5 83 
al. a wi 5 470 
Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 147 
Magdeb. Halberſt. 4 194 
Magdeb. Leipzig 4 257 
Magdeb. Witkenb. 4 — 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 1274 
Mecklenburger 4 78 
Münſter⸗Hämmer 491 
ederſchleſ. Märk. 4 91 

4 | 885 bz Paris 200 


3 
Wien 150 fl. 8 T. 5 75 bz 
do. do. 2M. 5 75 5 


o. Lt. B. 3 Augsb. 100 fl. 4 2 
Deft. Franz. Staat. 5 104 f etw bz u Bee auf 1 aa 90 1 
eſt. dl. StB (Lom) 5 [4035 bz Leipzig 100 fr. 8 T. 5 G 
Oppeln⸗Tarnowitz 5 74 do. do. 2M. 5 99 G 
Rheiniſche 4 114 bz s 100 R. 3 W. 904 bz 
do. Stamm-Pr. 4 — — do. do. 3 M. 7 bz 
. 4 32 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 35110 f bz 
Ruhrort⸗Crefeld 31 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 82 by 
ihren Einfluß und die Haltung wurde entſchieden matter. Das Ge 
leihen 4 beſſer, Wechſel ſtill und et 155 


Oeſtreich. Kreditaktien 59%. W —. 
N «sie ; Binnlän- 


13 ME. 43 Sh. bz. London kurz 13 Mk. 6 Sh., 13 Mt. 64 Sh. bz. 


Wien 1013 not., 1003 bz. Paris 188% not., 1885 bz. Petersburg 273 not., 


London, 1 De . . 2 * „ Rente 54 
anier 3 ardinier 72. alien. 5% Rente 54. Lomb > 
173. 5% Ruffen 874. Neue Ruſſen bot. e . 0 


Silber 601. Türk. Anleihe 1865 29. 6% Ver. St. pro 1 


Sch. Wien 13 Fl. 60 Kr * 


ie „Allemannia“ überbrachte 685,265 Dollars an Kontanten. 

Der Dampfer „Celt“ iſt vom Kap der 

N „Paris, 22. Januar, Nachmittags 3 

bis 69, 15 und ſchloß in i 


uten Hoffnung mit der Poſt vom 19. Dezember v. J. ein 
Ur St Borſe blieb unbelebt. Die 3% eröffnete zu Oo Ari 

81 dieſem Kurſe. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 90% gemeldet. 
tal. 5% Rente 54, 75. 3% Spanier — 1% Spanier —. Deftr. 
388, 75. Oeſtr. Anl. 


Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 505, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 


St. pr. 1882 82. 5 

„Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Behauptet, aber 1 
5% Metalliques 44. 23 % Metalligues 22. Oeſtr. National» Anleihe 

Silberanleihe 549. 5% öſtr. N Anl. 404. 

7 5 V. Stieglitz 574. 5%, Ruſſen 


5% 
864 180. Ruſſ. Prämien⸗Anl. von 1 


3. Ruſſ. Prämien-Anl. von 1 


fiihe Eifenbahn 184. 6% Verein. St. pro 1882 753. 
oner Wechſel, kurz 11, 77. 
Petersburg, 22. Januar. | Feſt. 


323 d. do. auf Hamburg 3 Mt. 29% 407 do. auf Amſterdam 3 Mt. 100 


64er Prämien⸗Anleihe 1 1866er Prämien⸗Anleihe 1 


Gelber Lichttalg pro Auguſt (mit Handgeld) 493. = 


* 


